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Vorwort

vor Ihnen liegt das neue Altstadtbläddla. Neben dem 
Status als Vereinsorgan soll das Altstadtbläddla auch 
Geschichten aus dem St.-Michael-Viertel und der Um-
gebung erzählen oder über besondere Ereignisse infor-
mieren. Dazu liefern neben den aktiven Mitgliedern 
auch Freunde und Bekannte Artikel. Auch in diesem 
Jahr haben uns wieder Menschen aus unserem Umfeld 
unterstützt, das Altstadtbläddla mit Inhalt zu füllen. 

Unser besonderer Dank gilt Gunnar Förg für die Ge-
schichte der Schnupftabakdose und Dr. Anselm Horn 
für den Bericht über den Fürther Erntedankzug. Alf-
red Hierer ergänzte einige Gedichte seines Großvaters 
zum Artikel über Fritz Oerter. 

Alle Beiträge sind unentgeltlich beigesteuert und tra-
gen dazu bei, das Heft lebendig zu halten.

Wir freuen uns, Ihnen auch diesmal ein schönes und 
buntes Heft vorlegen zu können, u. a. mit Berichten 
über Aktionen zum Wohl derer, die unserer Unterstüt-
zung bedürfen.

Wir bedanken uns bei allen Unterstützern und wün-
schen den Lesern viel Freude beim Schmökern. 
Gute Unterhaltung!

Das Redaktionsteam

Liebe Freunde und Förderer des Altstadtviertels St. Michael,
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Liebe  
Leserinnen 
und Leser, 

in diesem Jahr be-
ginnen wir ein-
mal mit der Jahres-
hauptversammlung 
und deren Aus-
wirkungen auf den 
Verein. Bei unserer 
diesjährigen Jah-
reshauptversamm-
lung wurde ein 
neues Konzept für 
unsere schöne Frei-
bank am Waagplatz 
vorgestellt. Im Rah-
men der Neuwah-
len der Vorstand-
schaft wurde ein neues 
Team als Vorsitzende und 
im Beirat des Altstadtver-
eins gewählt. Der neu ge-
bildete Vorstand fächert 
sich jetzt in drei Teilberei-
che des Altstadtvereins auf, 
wobei mit dem neuen 2. 
Vorsitzenden Thomas Wer-
ner ein alter Bekannter und 
langjähriger Vorsitzender 
sich weiterhin um die Be-
lange der Archäologiegrup-
pe im Verein kümmert. 
Diese möchte vor allem 
eine neue Ausstellung für 
das Fürther Jubeljahr 2018 
auf die Beine stellen, und 
2018 mit einem regelmäßig 
stadtfindenden „Archäolo-
gie Talk“ im Altstadttreff 
Freibank, eine Diskussi-
onsplattform für alle am 
Bodendenkmal Interessier-
ten schaffen. Mit Christofer 
Hornstein ist der 2. Vorsitz 
im Bereich Stadtentwick-
lung und Denkmal- und 
Heimatpflege gut besetzt. 
Aber lassen wir ihn selbst 
zu Wort kommen:

„Leider bin ich nicht in 
Fürth geboren und woh-
ne (erst) seit 11 Jahren im 
Stadtgebiet Fürth, aber 
vielleicht hilft gerade der 
Blick „von außen“, um die 
sehr bewahrenswerte Ein-
zigartigkeit und Vielfalt 
der Stadt Fürth zu erken-
nen. 

In Würzburg geboren, 
im Rheinland groß gewor-
den, habe ich zunächst in 
Erlangen ein Medizinstu-
dium abgeschlossen und 2 
Jahre als Mediziner gear-
beitet. Eine Haussanierung 
– größtenteils in Eigenleis-
tung – hat mich dazu mo-
tiviert, noch einmal die 
„Schulbank“ zu drücken 
und in Nürnberg Architek-
tur zu studieren. Bald da-
rauf gründete ich ein eige-
nes Architekturbüro, was 
seit 11 Jahren in der Ritz-
mannshofer Mühle fir-
miert. 

Dabei galt mein besonde-
res Interesse von Anfang an 
der Denkmalpflege, der Be-

standssanierung und dem 
Städtebau. Bei Neubau-
ten favorisiere ich bis heute 
den „Dialog mit dem Ort“ 
bzw. das „Weiterbau-Prin-
zip“, welches Jahrhunderte 
die Architektur prägte und 
die Schönheit der mittel-
europäischen Stadt hervor-
brachte, die in vielen Städ-
ten leider verloren gegan-
gen ist. 

Ich bin davon überzeugt, 
dass viele Bürger ein sehr 
gutes Gespür für Stadt-
gestaltung haben, es aber 
nur sehr wenig Möglich-
keiten gibt, sich außer-
halb der politischen Partei-
en für die Themen zu enga-
gieren. Der Altstadtverein 
Fürth ist hier eine der we-
nigen Anlaufstellen und so 
war es nur logisch, dass ich 
mich nach meinem Enga-
gement in der Bürgeriniti-
ative „Bessere Mitte Fürth“ 
dem Verein angeschlossen 
habe. 

Der Verein hat u.a. in 
den 70er und 80er Jahren 

große Verdienste 
für die Altstadt er-
worben, ist aber in 
den letzten Jahren 
in der Öffentlich-
keit fast nur noch 
als Organisator 
der Altstadtweih-
nacht wahrgenom-
men worden. Ich 
möchte in meiner 
Zeit im Vorstand 
des Vereins mei-
nen kleinen Beitrag 
dazu leisten, dass 
der Verein wieder 
an seine Anfangs-
jahre anknüpft und 
sich in Fragen der 
S t a d tg e s t a l t u n g 

konstruktiv-kritisch Ge-
hör verschafft. Dabei sehe 
ich den Altstadtverein der 
Zukunft als Verein für die 
gesamte Innenstadt und 
nicht nur beschränkt auf 
das Viertel St. Michael.“

Als neu gewählter 1. Vor-
sitzender möchte auch ich 
mich kurz vorstellen: 1966 
in Erlangen geboren, ver-
schlug es mich und mei-
ne Frau, „eine geborene 
Fürtherin“, 2007 durch 
den Kauf unseres Traum-
hauses in der Fürther Kö-
nigstrasse nach Fürth. Es 
dauerte nicht sehr lange 
und aus einem Erlanger 
wurde ein Wahl-Fürther. 
Ein erster Kontakt mit 
dem Altstadtverein ent-
stand aber im Sommer 
2008 nicht in der Altstadt 
sondern an einem griechi-
schem Strand, wo wir den 
damaligen Vorsitzenden 
Thomas Werner mit Frau 
Elke und seinen „Bulli“ 
kennenlernten, was die 

Jahresbericht des Vorstandes 2017
von Siggi Meiner

Der neue Vorstand des Altstadtvereins von links: Thomas Werner, Siggi Meiner,  

Dr. Christofer Hornstein.
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ersten Helferdienste beim 
Graffln und am Weih-
nachtsmarkt nach sich 
zog. Im Ausblick auf den 
Altstadtweihnachsmarkt 
2011 fragte mich Herbert 
Regel dann, ob ich bei der 
Organisation des Mar-
tes mitwirken wolle. Die-
sem Angebot der Altstadt-
weihnachts-Ikone Her-
bert konnte ich nicht wie-
derstehen, und als fleißi-
ger Schüler konnte er mir 
nach und nach mehr Ver-
antwortung zukommen 
lassen. In der Satzung des 
Altstadtvereins steht: Die 
satzungsgemäßen Ziele 
des Altstadtvereins sind 
die Verschönerung, Wie-
derbelebung und Gesun-
dung des Altstadtviertels 
St. Michael, die Förde-
rung von Kultur, die Ge-
schichtsforschung und die 
Denkmalpflege in Fürth. 
Mein Ziel ist vor allem, 
durch die Belebung unse-
res Gebäudes am Waag-
platz als „Altstadttreff 
Freibank“ die Punkte Le-
ben und Kultur voran zu 
bringen. Mit all unseren 
neuen Angeboten möch-
ten wir dazu beitragen, die 
Lebensqualität der Alt-
stadt zu verbessern. Dafür 
brauchen wir Mitstreiter 
für Projekte, Kulturschaf-
fende und Kulturinteres-
sierte und Menschen, die 
einfach mal vorbeischau-
en, um zu sehen, was bei 
uns eigentlich so los ist. 
„Der Altstadtverein offen 
für ALLE“ ist mein Mot-
to für die Amtszeit beim 
Verein und für das Leben 
in der Altstadt. Ein ers-
ter persönlicher Wunsch-
punkt hat sich bereits mit 
der Neugründung eines 
Altstadtchores im Ver-

ein erfüllt. Die Suche 
nach weiteren Kooperati-
onen mit Nonprofit-Grup-
pen, die sich neu bilden 
oder bei uns eine Heim-
stadt finden, geht munter 
weiter. Die Themen Foto, 
Aquarellmalerei, Sprach-
kurse, Nähkurs sind be-
reits auf einem guten Weg. 
Eine neue Altstadt-Band 
ist in der Gründungspha-
se. Außerdem sollen im 
nächsten Jahr auch ein re-
gelmäßiger „Unplugged 
Feierabendjazz“ mit SRS 
Jazzmen und befreunde-
ten Musiker aus Erlangen 
und Nürnberg die frü-
hen Abendstunden be-
reichern. Für neue Ideen 
und Anregungen steht Ih-
nen das gesamte Team des 
Altstadtvereins zur Ver-
fügung. Zum Vorstand 
des Altstadtvereins gehö-
ren weiter Kassier Stefan 
Hildner und Schriftführe-
rin Angelika Modschied-
ler die in ihren Ämtern 
bestätigt wurden. Neu im 
Beirat des Altstadtvereins 
sind Steffi Ellermann, Grit 
Hammer und Susanne 
Singer als Unterstützung 
für die wiedergewählten 
Dagmar Gebhardt, Uschi 
Steinkugler, Siegfried Tie-
fel, Kamran Salimi, Ste-
fan Bär und Gerd Pie-
per-Sieben. Die aus dem 
Vorstand ausgeschiedene 
Vorsitzende Margrit Ma-
ria Haupts ist weiterhin in 
unserem Redaktionsteam 
„Altstadtbläddla“ feder-
führend aktiv. 

Kommen wir nun zu den 
weiteren Veranstaltun-
gen des vergangenen Jah-
res. Den Anfang macht wie 
immer unser ...

Gleich im Januar wird Bi-
lanz gezogen und Kassen-
sturz gemacht. Anschlie-
ßend kommt die Manö-
verkritik: Was war gut, 
was können wir besser ma-
chen.

Ja, der Weihnachtsmarkt 
wirft jährlich große Schat-
ten voraus. 

Bereits im April 2016 
setzte sich der Arbeitskreis 
zusammen, um Pläne zu 
schmieden, Aussteller aus-
zusuchen, denn auch die-
se brauchen Zeit, um ihre 
Produkte zu fertigen, neue 
Ideen aufzuwerfen, zu ver-
werfen und, und, und.

Vergangenes Jahr wur-
den mit tatkräftiger Hil-
fe von Herbert Regel, Tho-
mas Werner und Sig-
gi Meiner zwei neue Bu-
den für den Maroni- und 
den Suppenverkauf ge-
zimmert. Wir haben 
den Glühweinstand ver-
größert und eine zwei-
te Glühwein-Zapfanla-
ge angeschafft, damit die 
Schlangen der Wartenden 
am Glühweinstand nicht 
mehr allzu lang sind.

Bis September gingen 
die Bestellungen für den 
Markt hinaus, Verträge 
für die Chöre und Grup-
pen wurden abgeschlos-
sen, die Genehmigungen 
der Stadt, Parkerlaubnis 
für den Nachtwächter und 
100 andere Kleinigkeiten 
mussten bedacht werden. 

Der Aufbau der Bu-
den begann eine Woche 
vor Start und bis zur Er-
öffnung des Marktes wur-
de geschraubt, Stromlei-
tungen verlegt, dekoriert, 
Lichterketten montiert, 
Girlanden aufgehängt.

... das alles hat sich ge-
lohnt!

Wir haben während des 
Weihnachtsmarktes über 
2500 Liter Glühwein aus-
geschenkt, fast 7000 Brat-
wurstsemmeln verkauft, 
unser neuer Maronistand 
hat sich bewährt und der 
„Versuchsballon“ Suppen-
stand war auch ein großer 
Erfolg. 

Viele ehrenamtliche Hel-
ferinnen und Helfer haben 
dazu beigetragen, dass wir 
unseren Gesamtumsatz 
wiederum, wie bereits 
2015, um 10 % steigern 
konnten. Mit den Kilt-
runners haben wir einen 
sehr guten Griff gemacht, 
sie betreiben nun unseren 
Waffelstand. 

Auch unsere Aussteller 
waren mit ihren Umsät-
zen zufrieden, das zeigen 
schon die Anmeldungen 
für dieses Jahr.

Den Abschluss des Weih-
nachtsmarktes bilde-
te unser Fest im Februar 
als Dank an unsere Brat-
wurst-Brater, Glühwein-
Einschenker und vielen 
Helfer. Es wurde sehr gut 
angenommen. Frau Bach-
mann-Leitmeier mach-
te eine wunderbare, lusti-
ge Altstadt-Führung mit 
dem Titel „wahr oder ge-
logen“, anschließend gab 
es ein rustikales Buffet mit 
Musik von Johannes Bil-
lich und eine amerikani-
sche Versteigerung, die für 
viel Heiterkeit sorgte.

In diesem Zusammenhang 
hat der Altstadtverein ei-
nen Scheck von 1500,- 
Euro an die United Kilt-

Weihnachtsmarkt
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runners e. V. übergeben. 
Die Spende ist als Dank 
für ihr „Kiltiges Waffelba-
cken“ bei unserem Weih-
nachtsmarkt und als klei-

ne Unterstützung für ihren 
einmaligen sozialen Ein-
satz in unserer Stadt ge-
dacht.

Wir freuen uns schon 
wieder auf die Waffelbäcker.

Das hat uns gerade noch 
gefehlt: ein Chor mitten in 
der Altstadt und mitma-
chen darf jeder, der will?

Spaß am gemeinsamen 
Singen von Musikhits ist 
das Ziel des neu gegründe-
ten Chores „VokaLes“ aus 
Fürth unter der Leitung 
von Mercan Kumbolu. Ihr 
Ziel? Eine Kombination aus 
Stimmbildung, gesundem 
Singen, harmonischem Ge-
samtklang und viel guter 
Laune. So finden die Bea-
tles ganz lässig Platz neben 
Metallica und Journey.

Das war der Aufruf auf un-
serem Flyer in der Altstadt.

Am 27. Mai 2017 war es 
soweit. Nach vielen Gesprä-
chen in den Kneipen der 
Gustavstraße, mit Freun-
dinnen und Freunden und 
einem Facebook Aufruf, 
treffen sich in den Räumen 
Altstadttreff Freibank die 
Interessierten an der San-
geskunst. Mit elf Sängerin-
nen und Sängern starte-
te unser Chor. Seit diesem 
Abend bemüht sich unsere 
Chorleiterin Mercan Kum-
bolu mit Herzblut und vol-

lem Einsatz um die Sänge-
rinnen und Sänger. Von Ih-
rer Begeisterung angesteckt 
ist der Zustrom zu unserem 
Chor ungebrochen. In guter 
Besetzung kann eine Pro-
be schon mal über 20 Sän-
ger haben. Geprobt werden 
eifrig Lieder von den Bea-
tles bis Metallica, die von 
Mercan für unseren Chor 
neu arrangiert werden. Das 
erste Ziel des Chores war 
ein Auftritt beim Herbst-
grafflmarkt. Den haben die 
Aktiven mit Bravour hin-
ter sich gebracht. Und auch 
bei der Namensgebung sind 
wir weitergekommen. Seit 
diesem Auftritt heißt un-
ser Chor „VOKALRUN-
DE“. Dank Jürgen Liedtke, 
der seine Ideen mit Photo-
shop umgesetzt hat, haben 
wir auch gleich ein perfek-
tes Logo für den Chor. 

Alles in allem ist unser 
Chor mit seinem Auftreten 
und Spaß am Singen eine 
echte Bereicherung für die 
Fürther Altstadt. Ich freue 
mich schon jetzt, dass ich 
noch viele Feste, Veranstal-
tungen und Proben mit der 
„Vokalrunde“ erleben darf.

Spendenübergabe an den Vorstand der United Kiltrunners e. V. 

Nach der  
Jahreshauptversammlung  
und den Neuwahlen 2017

Die ersten Monate des 
neuen Vorstandes des Alt-
stadtvereins bestanden 
hauptsächlich aus Antritts-
besuchen in der Nachbar-
schaft und in der Stadt-
verwaltung. Vor allem die 
intensiven Gespräche mit 
unserem Oberbürgermeis-
ter Dr. Thomas Jung und 
mit den zuständigen Be-
hörden für die Zukunfts-
planung des Altstadtver-
eins und der offene Um-
gang mit unseren Ideen 
und Vorstellungen geben 
uns viel Motivation für die 
zukünftigen Aufgaben.

Beim Thema Internet und 
Social Media gibt es im 
Altstadtverein nach wie 
vor noch viel Potential, je-
doch ist unsere Internet-

seite www.altstadtverein-
fuerth.de dank Sabrina 
Winter und den Lieferan-
ten der Artikel und Bilder 
fast immer auf dem neu-
esten Stand. Seit Ende Mai 
sind wir auch mit einer 
zweiten Facebook-Seite am 
Start. Neues aus dem Alt-
stadtverein und vom Alt-
stadtweihnachtsmarkt fin-
det man auf den Facebook-
Seiten @Altstadtverein 
Fürth und @Altstadtweih-
nacht Fürth. Wir freu-
en uns immer über Anre-
gungen, Kommentare und 
Posts.

Bei uns in der Freibank 
steht weiterhin der Router 
von Franken Freifunk und 
sorgt für ein kostenloses 
WLAN am Waagplatz.

Neugründung des Altstadt Chor

Der erste Auftritt unseres Altstadtchores Vokalrunde am Herbst

grafflmarkt.
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In der Presse wurden die 
Grafflmärkte in diesem 
Jahr mit einem Artikel an-
gekündigt, dessen Titel 
lautete: „Erstmals seit vier 
Jahren keine Klage. Graffl-
markt kann wie geplant 
stattfinden“. Eine an sich 
sehr schöne Pressemittei-
lung. Für den Altstadtver-
ein ist es allerdings immer 
noch TRAURIG, dass die 
Grafflmärkte ohne Büh-
ne und Live-Musik statt-
finden müssen. Das dach-
ten sich wohl auch eini-
ge Musiker aus Fürth und 
den Nachbarstädten, die 
im Juni zu einem sponta-
nen Platzkonzert für die 
Besucher auf dem Waag-
platz zusammentrafen. 
Der Altstadtverein verla-
gerte seine Aktivitäten an 
beiden Märkten mehr auf 
die Präsentation des Ver-
eins als auf den Verkauf 
von Speisen und Geträn-
ken. Nichtsdestotrotz wur-
de ein Verkaufstresen auf-
gebaut, bei dem Flaschen-
bier und leckere Fisch-
semmeln verkauft wurden. 
In unserer Weinlounge 
wurden reichlich Aperol-
Spritz und leckere Weine 
ausgeschenkt. Im Juni hat-
ten wir noch ein paar Pro-
bleme mit dem Kühlen der 
Getränke, aber mit vielen 
Eiswürfeln in großen Was-

Graff lmärkte 2017

serkübeln wurde das Pro-
blem gelöst. Im Herbst be-
sorgten wir uns dann lie-
ber noch zusätzliche Kühl-
schränke. Auch wenn es 
für die zahlreichen Frei-
willigen oft richtig stressig 
ist, hatten alle viel Spaß. 
Und wie mir zu Ohren 
kam, war die Stimmung 
nach dem Aufräumen und 
der offiziellen Marktruhe 
an den Freitagen sehr aus-
gelassen. An den Sams-
tagen war unser Perso-
nal zwar etwas angeschla-
gen. Trotzdem: Es hat sich 
gelohnt. Die durch unse-
re Ehrenamtlichen erwirt-
schafteten Erträge wurden 
gleich einem guten Zweck 
zugeführt.

Es konnte eine Spen-
de von 1500,- Euro an den 
Vorstand von FürthWi-
ki e. V. übergeben werden. 
Mit der Spende will der 
Altstadtverein die aufwen-
dige Arbeit der Fürther In-
ternetplattform unterstüt-
zen.

Im Januar 2018 werden wir 
unseren Altstadttreff Frei-
bank einer kräftigen Reno-
vierung unterziehen. Wir 
freuen uns auf eine schö-
ne gemeinsame Zeit in und 
um die Fürther Altstadt 
unter dem Motto:

Der Altstadtverein –  
offen für ALLE

Herrmann Krehn und Musikerfreunde sorgen für spontane Musik 

am Grafflmarkt.

Der Ausschank beim diesjährigen Grafflmarkt in der Freibank, 

draußen stehen ein paar Tische bereit.

Unsere treuen Helfer beim Grafflmarkt.
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Der Trägerverein 
Fürth Wiki e. V. hat 
Ende letzten Jah-
res über die Crowd-
funding-Plattform 
„betterplace.org“ zu 
einer Spendenakti-
on für das virtuel-
le Nachschlagewerk 
FürthWiki aufgeru-
fen. Impulsgeber für 
die Spendenplatt-
form war die Spar-
kasse Fürth, die die 
ersten Spendenauf-
rufe ebenfalls mit 
eigenen Spenden 
zusätzlich bedach-
te. FürthWiki e. V. 
selbst bat um Spen-
den für die Pro-
grammierleistung einer 
mobilen Fassung der eige-
nen Homepage, da heut-
zutage die meisten Men-
schen nur noch mit Han-
dys und Tablets online ge-
hen. Eine mobile Fassung 
war bisher nicht gewähr-
leistet, so dass sich die Be-
dienung der Internetsei-
ten mitunter schwierig ge-
staltete. Zum allgemei-
nen Verständnis, für die 
die FürthWiki noch nicht 
kennen: es handelt sich da-
bei um eine Online-Enzy-
klopädie, die kostenlos die 
Geschichte der Stadt Fürth 
in Text und Bild darstellt, 
frei zugänglich für alle In-
teressierten. FürthWi-
ki selbst feiert dieses Jahr 
sein 10-jähriges Bestehen 
und freut sich einer wach-
senden Beliebtheit. So be-
suchen im Durchschnitt 
ca. 9.000 Menschen täg-
lich die Internetseiten von 
FürthWiki – Tendenz stark 
steigend. Seit Bestehen 

Altstadtverein spendet 1.500 Euro an FürthWiki! 

der Internetseiten wur-
de FürthWiki inzwischen 
mehr als 28 Millionen Mal 
angeklickt. Und auch sonst 
muss sich FürthWiki als 
regionales Wikipedia-Pro-
jekt vor vergleichbaren 
Wiki-Projekten nicht ver-
stecken, denn rein von der 
Quantität der Inhalte und 
der technischen Umset-
zung zählt Fürthwiki in-
zwischen im deutschspra-
chigen Raum zu den zehn 
größten Regional-Wikis. 
Neben 8.300 Artikeln zur 
Stadtgeschichte sind in-
zwischen ebenfalls über 
8.000 Bilder online, dazu 
zählen viele Karten, histo-
rische und aktuelle Bilder, 
aber auch Videos oder Au-
diodateien – und das alles 
kostenlos und werbefrei. 

Nach Bekanntwerden 
des Spendenaufrufs tag-
te der Vorstand samt Bei-
rat des Altstadtvereins 
über den Sachverhalt und 
kam relativ schnell zu dem 

Ergebnis, dass er diese 
Spendenaktion aktiv un-
terstützen möchte. Ge-
sagt – getan! Am 16. Au-
gust 2017 überreichte der 
Vorstand des Altstadtver-
eins Fürthwiki e. V. einen 
Scheck in Höhe von 1.500 
Euro, so dass die Kosten 
für eine Programmierung 
der Homepage für mobile 
Anwendungen nun mög-
lich wurde. 

Inzwischen ist die mobi-
le Fassung von FürthWi-
ki dank des Altstadtvereins 
auch seit Ende Septem-
ber online. Jeder, der nun 
die FürthWiki-Seiten mit 
seinem Handy oder Tab-
let besucht, wird feststel-
len dass die Bedienung und 
Lesbarkeit deutlich einfa-
cher geworden ist. Zusätz-
liches Feature ist das An-
zeigen von Artikeln „in der 
Nähe“. Es ist nun möglich, 
sich mit dem Handy ein-
fach mal auf die Suche zu 
begeben und sich alle Arti- Mobile Version von FürthWiki

kel in FürthWiki an-
zeigen zu lassen, die 
im Umkreis von ei-
nigen 100 Metern 
vorhanden sind. Auf 
diese Art und Weise 
kann man die Stadt 
neu erforschen und 
sich ggfls. inspirie-
ren und überraschen 
lassen. Wer mehr 
über FürthWiki er-
fahren will, kann am 
Sonntag den 5. No-
vember 2017 vom 10 
bis 16 Uhr im Stadt-
museum mehr über 
den Verein und sein 
Wirken erfahren. An 
diesem Tag findet 
in Kooperation mit 

dem Stadtarchiv und Stadt-
museum der 1. FürthWiki-
Tag im Museum statt, bei 
dem bisher nicht veröffent-
lichte Fürth-Filme gezeigt 
werden, stündlich wech-
selnde Vorträge präsen-
tiert werden, aber auch an-
tiquarische Fürth-Bücher 
zum Kauf angeboten wer-
den, neben vielen anderen 
Fürth-Artikel-Sammlern 
und Künstlern. 

Kamran Salimi

Spendenübergabe des Altstadtvereins an FürthWiki e. V. V.l.n.r.: Kamran Salimi 

(FW), Ralph Stenzel (FW), Alexander Wunschik (FW), Günter Scheuerer (FW), 

Siegfried Meiner (AV), Dr. Christofer Hornstein (AV)
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Metzgerei & Partyservice
Poppenreuther Straße 108 • 90765 Fürth

Neue Öffnungszeiten!
Montag – Freitag: 6 – 14 Uhr
Samstag: 7 – 12.30 Uhr

Tel. 0911 / 790 68 35
info@metzgerei-foerderreuther.de
www.metzgerei-foerderreuther.de

An- & Verkauf - Auf-/ Umrüstung

individuelle Konfiguration v. PCs

Reparatur PCs, Notebooks + Smartphones

Fernwartung - Notdienst - Vorort-Service

COMPUTER LAND FÜRTH
Die Alternative für Fürth & Umgebung!

Königstr. 14 - Tel. 787 31 60

www.computer- land- fuer th .de
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Andreas Meyer, 
mein Urgroßva-
ter war Gendarm 
in Schwarzen-
feld in der Ober-
pfalz und hat-
te mit seiner Frau 
Franziska, einer 
geborenen Kall-
münzer, vier Kin-
der. Einen Buben, 
den Hans und 
drei Mädchen. 
Das „Nesthäk-
chen“, die Bet-
ti wurde am 15. 
März 1901 gebo-
ren. In einer Zeit, 
wo auf den Dör-
fern „Elektrizität“ 
noch nicht vorhanden war. 
Autos, Radio und Fernse-
her gab es ebenfalls nicht. 
Lasten transportierte man 
per Pferdefuhrwerk. „Die 
gute alte Zeit“ also, in der 
die Menschen auf der Bank 
vor dem Haus die Unter-
haltung mit den Nach-
barn pflegten. Nach Ein-
bruch der Dunkelheit ging 
ein Nachtwächter 
durch die Stra-
ßen und sang: 
„Hört ihr Leut’ 
und lasst euch sa-
gen, die Uhr hat 
grade elf geschla-
gen. Hütet das 
Feuer und hütet 
das Lieicht“. Die-
se oder ähnliche 
Strophen rief der 
Mann stündlich 
durch die Nacht. 
Und mit „Lieicht“ 
waren die offenen 
Kerzen in den 
Wohnungen ge-
meint. Doch zu-
rück zur Betti, 

Mogsd a Bries?

meiner Großmutter. Als 
Kind war die wirklich ein 
kleiner „Wirbelwind“ und 
erlebte deshalb zwangsläu-
fig einige ungewöhnliche 
Abenteuer. Einmal lief sie 
im Winter hinaus auf die 
zugefrorene Naab. Das Eis 
hielt aber noch nicht. Eine 
große Scholle brach ab und 
trieb mit Betti davon. Eine 

lebensgefährliche Situati-
on für das Mädchen. Nur 
mit der Hilfe aufmerksa-
mer Dorfbewohner und 
der ihres Schutzengels 
schaffte es Betti mit letzter 
Kraft unbeschadet zurück 
ans Ufer. Ein anderes mal 
ging mit ihr das Gespann 
eines Pferdefuhrwerks 
durch. Sie wurde in hohem 

Bogen herunter-
geschleudert und 
kam wie durch 
ein Wunder mit 
nur leichten Bles-
suren davon. Es 
gab da aber noch 
eine ganz andere 
Geschichte. Die 
hätte allerdings 
für Betti wirklich 
sehr böse ausge-
hen können. 

Es muss an ei-
nem heißen Som-
mertag so um das 
Jahr 1907 gewe-
sen sein. Die „Ob-
rigkeit“ im Dorf, 

das waren der Herr Apo-
theker, der Herr Pfarrer, 
der Herr Lehrer und na-
türlich der Gendarm saß 
im Wirtshaus bei kühlem 
Bier am Tisch. Man rauch-
te und schnupfte. Sicher-
lich ließ da Andreas Meyer 
seine geliebte Schnupfta-
bakdose, welche er stets in 
der Rocktasche mitführ-

te, reihum ge-
hen. Die Kinder 
von Schwarzen-
feld spielten drau-
ßen auf der Stra-
ße. Darunter na-
türlich auch Bet-
ti und Hans Mey-
er. Damals war es 
noch Brauch, die 
„Leut“ vor her-
an nahenden fah-
rendem Volk zu 
warnen. Dies ge-
schah meist mit 
dem Ruf: „Leu-
te nehmt die Wä-
sche von der Lei-
ne, die Zigeuner 
kommen“! Den 

Die Schnupftabakdose ist in Handarbeit aus Kuhhorn gefertigt. Scharniere und Seiten

teile sind durch Silberbeschläge gehalten.

Das Innere der Dose wurde wahrscheinlich mit „Schmalzler“ gefüllt, ein in ganz Bayern 

gängiger Schnupftabak.
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„Herrschaften“ eilte näm-
lich ein zweifelhafter Ruf 
voraus, da die Schwarzen-
felder schon mehrmals 
von denen bestohlen wur-
den. An jenem Tag sollte 
es aber wesentlich schlim-
mer kommen. Mitten im 
Dorf sprang eine Zigeu-
nerin (in der Zeit durfte 
man das Wort noch aus-
sprechen) aus dem Karren, 
warf Betti eine Peitsche um 
die Beine und zerrte das 
wehrlose Kind in den Wa-
gen. Rasch suchte das Ge-
spann das Weite. Machtlos 
musste ihr Bruder Hans 
den Kindsraub, ein schwe-
res Verbrechen, mit an-
sehen. Völlig verstört lief 
der Bub ins Wirtshaus und 
stammelte: „s Betterl hams 
gstohln, s  Betterl hams 
gstohln“! Zuerst reagier-
te im Gastraum niemand, 
bis einer fragte: „was hast 
du da grad gsagt Hansl“? „ 
S  Betterl hams gstohln wie-
derholte dieser“! Der Ur-

großvater sprang auf, rief 
seine „Mannen“ zusam-
men und setzte zu Pferde 
den Kindsräubern nach. 
Ob bei der Befreiung sei-
ner Tochter einer der Straf-
täter durch den Säbel oder 
gar die Pistole zu Schaden 
kam, weiß ich leider nicht. 
Ich kann diese Zeilen eh 
nur aufgrund von Erzäh-
lungen meiner Großmut-
ter wiedergeben. Jedenfalls 
hatten solche Leute im Ge-
fängnis keine gute Stunde 
mehr. Mit „Gesindel“ ging 
man nämlich nicht gerade 
zimperlich um! 

Heute ist die Schnupfta-
bakdose in meinem Be-
sitz. Sie war praktisch im-
mer dabei, ist also quasi 
ein „Zeitzeuge“! Als Fami-
lienerbstück fand das weit 
über 100 Jahre alte Teil 
schließlich den Weg nach 
Fürth!

Gunnar Förg

Die Stirnseite zeigt die Maserung des Kuhhornes.

Die Silberbeschläge werden durch Nieten gehalten.

Fenster + Haustüren
aus Kunststoff, Holz und Holz /Aluminium, Denkmalschutz-Holzfenster

Schießplatz 18-20 
90762 Fürth  
Telefon 0911 77 23 71  
mail@ruff-altmann.de

Wohlfühlen  
in den eigenen  
vier Wänden

www.ruff-altmann.deMeisterbetrieb seit 1925

Ruff und Altmann Anzeige_Wohlfühlen 92mmx68mm .indd   2 18.05.17   09:54

SAMOCCA Fürth
Rudolf-Breitscheid-Straße 4
90762 Fürth

Tel. (0911) 253 555 93
Fax (0911) 384 631 81
www.samocca-fuerth.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Samstag
von 9 – 19 Uhr

Ankommen. Entspannen. Genießen.

Restaurant

Schatzkästle

Öffnungszeiten:
täglich von
11-14 u. 17-1Uhr

Montags Ruhetag

Königstr. 63
90762 Fürth

Tel.: 0911 / 77 20 42
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Die Frage ist doch 
etwas unerwar-
tet, noch dazu 

wenn man diese Frage von 
einem Unbekannten auf 
dem Fürther Grafflmarkt 
gestellt bekommt. Doch 
genau das ist passiert, im 
Frühjahr 2017 am Waag-
platz. Ein älterer Herr, der 
sich namentlich als Alf-
red Hierer und Enkel jenes 
Großvaters den anwesen-
den Altstadtverein-Mit-
gliedern vorstellte, stell-
te genau diese Frage. Nun 
könnte man vermuten, 
dass auch der Großvater 
Hierer hieß – doch weit ge-
fehlt, da der Familienname 
aus der mütterlichen Linie 
stammt. Zumindest wa-
ren die Anwesenden sich 
einig, einen Hrn. Hierer 
kenne man nicht aus der 
Stadtgeschichte. Des Rät-
sels Lösung: bei dem Groß-
vater handelt es sich um 
Fritz Oerter – und die Fra-
gestellung gerade im Kreis 
des Altstadtvereins war 
durchaus berechtigt, denn 
Oerter lebte und arbeite-
te den Großteil seines Le-
bens in der Fürther Alt-
stadt – doch dazu später 
mehr. Wer bei dem Namen 
Fritz Oerter nun auf dem 
Waagplatz ein allgemein 

„Kennen sie meinen Großvater?“ 
 
– oder – 

Als in Fürth noch  
Anarchisten lebten

Fritz Oerter, ca. 1930
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bestätigendes Kopfnicken 
erwartet hat, wurde eben-
falls enttäuscht, denn Fritz 
Oerter ist seit über 80 Jah-
ren tot – und leider in der 
Fürther Geschichte fast 
vergessen worden. Dabei 
war das nicht immer so! 
Noch Anfang des 20. Jahr-
hunderts war Oerter eine 
bekannte Größe im poli-
tischen und literarischen 
deutschsprachigen Raum. 
Zu seinen Freunden und 
Vertrauten zählten vie-
le Revolutionäre, Politiker 
und Schriftsteller, so z. B. 
Gustav Landauer – einer 
der wichtigsten Theoreti-
ker und Aktivist der anar-
chistischen Bewegung, so-
wie der maßgeblich für die 
Münchner Räterepublik 
verantwortliche Anarchist, 
Schriftsteller und Publi-
zist Erich Mühsam. Auch 
Ernst Toller, deutscher 
Schriftsteller und linksso-
zialistischer Politiker zählt 
zu seinen Freunden – und 
– so wird es zumindest ge-
munkelt, hat Oerter sogar 
1926 den indischen Dich-
ter und Literatur-Nobel-
preisträger Rabindranath 
Tagore bei sich in Fürth zu 
Besuch gehabt. 

Spurensuche 
Dass Oerter überhaupt 
wieder langsam in das kol-
lektive Bewusstsein der 
Fürtherinnen und Fürther 
gelangt, ist zunächst der 
Verdienst des Fürther Au-
tors und Kolumnist Bernd 
Noack. In der Artikel-
reihe „Spurensuche“ in 
den Fürther Nachrichten 
schrieb Noack im März 
2011 erstmals über Fritz 
Oerter und seinem Enkel, 

dem inzwischen 91-jäh-
rigen Alfred Hierer aus 
Egersdorf bei Cadolzburg. 
Fritz Oerter selbst wur-
de am 19. Februar 1869 
in Straubing geboren und 
kam als Sohn eines Feld-
webels in einer Donauka-
serne zur Welt. Sein ein 
Jahr jüngerer Bruder, Sepp 
Oerter, kam ebenfalls in 
Straubing auf die Welt. 
Beide Brüder kamen samt 
Familie Ende des 19. Jahr-
hunderts nach Fürth und 
besuchten hier die Real-
schule. Nach der Schulzeit 
absolviert Fritz Oerter die 
Ausbildung zum Lithogra-
phen, fing aber gleichzei-
tig an, sich politisch zu be-
tätigen. So trat er z. B. mit 
21 Jahren in die SPD ein. 
Die politische Betätigung 
in der SPD reichte beiden 
Brüdern jedoch nicht, so 
dass sich beide – wie vie-
le andere auch in dieser 
Zeit – radikalisierten. Die 
Brüder Oerter fühlten sich 
der anarchistischen Bewe-
gung zugehörig, also ei-
ner politischen Ideenlehre 
und Philosophie, die Herr-
schaft von Menschen über 
Menschen und jede Art 
von Hierarchie als Form 
der Unterdrückung von 
Freiheit ablehnt. Fritz Oer-
ter selbst wird später zum 
Sprachrohr einer Strö-
mung des Anarchismus – 
dem sog. Syndikalismus. 
Doch zunächst beschaf-
fen sich die Gebrüder Oer-
ter Agitationsmaterial aus 
dem Ausland und vertei-
len dieses in Deutschland, 
weswegen beide u.a. im 
Dezember 1892 in Mainz 
verhaftet und wegen „auf-
rührerischer Reden“ ange-
klagt wurden. Die Ankla-
ge sprach später gar vom 

Aufruf zu Sprengstoffat-
tentaten, weshalb der jün-
gere Bruder Sepp Oerter zu 
acht Jahren Zuchthaus ver-
urteilt wurde – Fritz Oer-
ter selbst kam mit nur 15 
Monaten Haft davon. Auch 
die Polizei in Fürth be-
ginnt sich für Fritz Oerter 
zu interessieren. 1905 wur-
de erstmals eine Akte über 
Ihn angelegt. 

Unterschiedliche 
Lebensläufe
Die Wege der Brüder Oer-
ter trennen sich kurz nach 
der Jahrhundertwende. 
Während Fritz Oerter wie-
der nach Fürth ging, orien-
tiert sich sein jüngerer Bru-
der eher in den norddeut-
schen Raum. Sepp Oerter 
absolvierte eine Buchbin-
der-Lehre und trat nach 
seiner Haftstrafe in Mainz 
als Redner im In- und 
Ausland auf. Gleichzeitig 
war er als Journalist tätig 
und wurde schließlich so-
gar Chefredakteur der an-
archistischen Zeitschrift 
„Der freie Arbeiter“. Nach 
Bekanntwerden von Geld-
unterschlagungen verlor 
er alle Posten. Als Journa-
list versuchte er sich nun 
bei bürgerlichen Zeitun-
gen über Wasser zu halten, 
bis er schließlich nach den 
politischen Umbrüchen 
der Novemberrevolution 
1918 in die Führungsspit-
ze der „Unabhängigen So-
zialdemokratischen Par-
tei“ (USPD) wechselte, ei-
ner linken Strömung ehe-
maliger SPD-Mitglieder. 
1920 wurde schließlich 
Sepp Oerters politisch er-
folgreichstes Jahr – er wur-
de zum Ministerpräsiden-

ten der Sozialistischen Re-
publik Braunschweig ge-
wählt, jedoch musste er 
nur kurze Zeit später seine 
Ämter erneut niederlegen, 
dieses Mal wegen Vorteil-
sannahme und Korruption 
im Amt. Es folgte der Aus-
schluss aus der Partei und 
eine erneute Haftstrafe, 
der er durch eine Amnes-
tie entgehen konnte. Was 
dann passierte ist bis heu-
te noch unverständlich, 
denn Sepp Oerter wech-
selt die Seiten und wurde 
1924 Mitglied der NSDAP. 
Seine weitere Karriere als 
Landtagsabgeordneter der 
NSDAP in Braunschweig 
fand 1928 durch einen töd-
lichen Herzinfarkt ein jä-
hes Ende. 

Die Anarchiebe-
wegung in Fürth
Fritz Oerter hingegen blieb 
sich und seiner politischen 
Überzeugung gegenüber 
treu und sah sich als geis-
tiger Nachfolger Gustav 
Landauers und als Ver-
fechter der anarcho-syn-
dikalistischen Bewegung, 
also einer Form des Anar-
chismus, die sich aus einer 
Art gewerkschaftlich orga-
nisiertem Sozialismus ab-
leitet. Dabei wird die Idee 
aufgestellt, dass alle Pro-
duktionsmittel ausschließ-
lich durch Gewerkschaften 
verwaltet und organisiert 
werden dürfen – wodurch 
parlamentarische Bestre-
bungen nicht notwendig 
sind bzw. sogar abgelehnt 
werden müssen. Während 
die Sozialdemokraten und 
Zentralgewerkschaften mit 
der deutschen Regierung 
und dem Kaiserreich ih-
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ren „Burgfrieden“ schlos-
sen, spaltete sich die sozial-
demokratische Bewegung 
in verschiedene Strömun-
gen auf, so z. B. in die oben 
beschriebene USPD oder 
aber in die anarcho-syndi-
kalistischen Bewegung mit 
fast 150.000 Mitgliedern. 

Fritz Oerter, der in der 
Unteren Fischergasse 13 
bis zu seinem Le-
bensen- de wohn-

te, hat-

te gleichzeitig eine Buch-
handlung und Leihbüche-
rei in der Pfarrgasse/Ecke 
Obere Fischerstraße 3. Die 
anarchistische Bewegung, 
die den größten Teil sei-
nes politischen Handelns 
ausmachte, spiegelte sich 
im Wesentlichen in sei-
ner Korrespondenz und 
den Publikationen wie-
der. In Fürth selbst konn-
te sich neben den anfängli-
chen Aktivitäten einer Sol-
daten- und Räterepublik 
im April 1919, kaum Mit-
streiter des anarcho-syndi-

kalistischen Bewe-
gung finden. Zwar 
gab es in Fürth 
ebenfalls eine ak-
tive sozialdemo-
kratische Bewe-

gung, incl. deren 
Strömungen und 
Gegenst römu n-
gen wie die USPD 
oder KPD, dieser 
Stand Oerter aber 
eher skeptisch ge-
genüber. 

Seine eigentliche 
finanzielle Einnah-
mequelle bestritt 
Oerter als Journa-
list und Autor zahl-
reicher Publikatio-
nen und Zeichnun-
gen, so z. B. der Zei-
tung „Der Syndi-
kalist“ – einer wö-
chentlich erschei-
nenden Zeitschrift 
mit einer Auflage in 
den 1920er Jahren 
von bis zu 120.000 
Exemplaren. Ne-
ben Oerter, der ei-
ner der hauptver-
antwortlichen Redakteure 
der Zeitschrift war, schrie-
ben fast alle international 
bekannten Anarchisten 
in der Zeitschrift, so dass 
Oerter politisch und ge-
sellschaftlich in der ersten 
Liga mitspielte, auch wenn 
es ihm finanziell keine grö-
ßeren Vorteile verschaffte. 
Bis zu seinem Lebensen-
de blieb Oerter stets knapp 
bei Kasse. 

Tagebücher 
1914/1932
Einen kleinen Einblick in 
die Denkweise, dem All-
tag Oerters und der Stadt-
geschichte bieten die nun 
aufgetauchten Tagebü-
cher, die der Enkel Alfred 
Hierer vor Kurzem dem 
Stadtarchiv für die Nach-
welt übergeben hat. Lei-
der sind nur die Jahrgän-

ge 1914 und 1932 in Tage-
buchform erhalten, ob es 
weitere Tagebücher gab, 
ist zumindest dem Enkel 
Hierer nicht bekannt. Die 
kleinen Oktavhefte, in de-
nen Oerter in altdeutscher 
Schrift zum Teil kaum le-
serlich seine Eindrücke 
festgehalten hat, stellen je-
weils eine Momentaufnah-
me der Geschehnisse vor 
den beiden Weltkriegen 
dar bzw. sind Schlaglich-
ter einer durch große Um-
brüche sich ändernden Ge-
sellschaft. Doch seine Ta-
gebücher sind ein deutli-
cher Beleg dafür, dass die 
Erkenntnis eines jeweili-
gen Umbruchs durchaus 
im Vorfeld erkennbar war. 
Oerter trat hier klar als ein 
genauer Analyst der jewei-
ligen politischen Situati-
on in Erscheinung – und 
konnte bereits in vielen 
Fällen schon sehr frühzei-

Pfarrgasse, 

Buchhand

lung und 

Leih

bücherei 

von Fritz 

Oerter
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tig die fatalen Folgen der 
jeweiligen Regierungsent-
scheidungen präzise vor-
aussagen.

So schreibt Oerter als 
Chronist der Stadtge-
schichte über die weltpo-
litischen Geschehnissen, 
wie z. B. den Beginn des 
1. Weltkrieges: „Die ganze 
Bevölkerung der Stadt be-
findet sich in einer wüsten 
Aufregung und die meis-
ten wissen nicht was sie 
wollen. Seit sich die Ver-
hältnisse so zugespitzt ha-
ben, sind sie wie toll gewor-
den. Der Sensationshun-
ger trägt natürlich auch 
dazu bei, die Aufregung zu 
steigern. Auch macht sich 
eine ekelhafte Sentimen-
talität breit, die von wirk-
licher Gefühlsverfeine-
rung weit entfernt ist. In 
Massen rennt der Pöbel, 
der noch über einige Gro-

schen verfügte, in die Spe-
zereihandlung und kaufte 
die Vorräte auf, so dass in 
Fürth und Nürnberg viele 
Läden geschlossen werden 
mussten ... Ach und, die 
erschreckende Kurzsich-
tigkeit der Menschen. Die-
jenigen, die sich überhaupt 
etwas denken, meinen, der 
Krieg werde sich selbstver-
ständlich abspielen so wie 
im Jahr 1870. Vielen, na-
mentlich den Jüngeren, ist 
der Krieg nur eine Gaudi, 
andere erhoffen eine besse-
re Geschäftslage nach dem 
Krieg. Wieder ein Teil, da-
runter auch Arbeiter hal-
ten an dem Ehrenkodex 
der Staatsmänner fest; das 
seltsamste ist, dass es tat-
sächlich die Leute mit den 
dümmsten Gesichtern 
sind, die an der Krisis sich 
erfreuen. Andererseits be-
gegnet man unter den Ar-
beitern und auch unter den 

Juden sehr ernsten Gesich-
ter, die nachdenken. … 
Der Kaiser spricht in sei-
ner Thronrede von sei-
nen friedlichen Absichten, 
noch friedlicher drückt 
sich der Präsident Poinca-
ré in seinem Aufruf an das 
franz. Volk auf. Vom russi-
schen Volk hört man, dass 
es den Krieg nicht will. Ja, 
zum Teufel, wer will denn 
dann den Krieg? … Heute 
hatten wir trotz dem Ernst 
der Lage in nächster Nähe 
ein komisches Abenteuer. 
Der Verlauf der Geschich-
te ist ungefähr folgender: 
Ein Automobilist kam vom 
Rathaus her in die Gustav-
straße und wurde dort an-
gehalten. Seine Sache hat-
te wohl wenig Eile. Drum 
stieg er aus und begab sich 
in das Seitengässlein ins 
Duckla. Beobachter, die 
gegenwärtig recht zahl-
reich sind, mochten den 
Weggang des Mannes ge-
sehen haben und dachten 
wohl, er sei entflohen. So-
fort entstand das Gerücht, 
ein Russe sei entwischt 
und müsste verhaftet wer-
den. Es erhob sich ein gro-
ßes Geschrei und Gerenne, 

Tagebuchseiten 

aus dem Tage

buch 1933

an dem sich auch Militärs-
männer beteiligten und 
suchten alles durch. Dann 
rannten sie den Fischer-
berg hinunter, wo am Eck 
der dicke Morlok stand, 
um den Russen aufzufan-
gen. Es kam auch einer da-
hergelaufen, dem ein gan-
zer großer Schwarm von 
Menschen nachlief, ein 
Kerl mit offener Brust und 
hemdsärmlich. Der dicke 
Wirt stellte sich in Positur, 
um den Verdächtigen fest-
zuhalten. Da gabs nun ei-
nen fürchterlichen Zusam-
menstoß wie von Kugel 
und Keil. „Maulaff, sau-
dummer“, schrie der nach-
lässig gekleidete Kerl den 
Wirt an, „siehst du denn 
nicht, dass ich den Rus-
sen fangen möchte?“ Der 
sperrte nun das Maul auf 
und glotzte dem Burschen 
nach mit dem dümmsten 
Gesicht von der Welt. Aber 
die Phantasie war einmal 
erhitzt und suchte wei-
ter; sie wollten absolut ih-
ren Russen haben. Also be-
gaben sie sich zum Lager-
platz von Gebsattel und 
forschten nach. Das Tor 
ging nicht auf, sie überklet-

Übergabe der Oertertagebücher an das Stadtarchiv. V.l.nr.:  

Dr. Schramm, Alfred Hierer, Kamran Salimi und Leo Seidl
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terten es, der dicke Mor-
lok voran. Die Köchin von 
der Weinhandlung ließ ei-
nen Soldaten auf ihre in 
den Schoß gefalteten Hän-
de steigen und hob ihn hi-
nüber. Jetzt hat sie sich die 
Hand verstaucht, sodass 
sie furchtbar geschwollen 
ist. Einen Augenblick spä-
ter kam der Schutzmann 
Kühlwein mit einem Ge-
wehrbewaffneten Soldaten 
daher. Ja, wenn der Russ 
sich dort nicht versteckt 
hat, ist er halt über die Peg-
nitz geschwommen. Hop-
la, ihm nach! Der Fischer 
musste seinen Kahn herge-
ben und im Nu füllte sich 
die ganz Wiese mit Men-
schen. Aber es war nichts. 
Der arme Russe muss sich 
rein in ein Mausloch ver-
graben haben.“ 

Das erste Tagebuch en-
det am 23. Dezember 1914 
mit einem Gedicht von 
Fritz Oerter:
Auch das Tagebuch von 
1932 enthält wenig erfreu-

liches, doch zu aller Über-
raschung setzt sich Oerter 
zunächst intensiv mit der 
Frage der Verhütung ausei-
nander. Er kommt zu dem 
Ergebnis, dass die Verhü-
tung nicht nur Sache der 
Frau sei, sondern auch – 
oder gerade – vom Mann 

ausgehen muss. Schließ-
lich sei die Anzahl der Kin-
der häufig nicht schicksals-

haft hinnehmbar, so dass 
die soziale Frage von vielen 
kinderreichen Familien ge-
sellschaftlich sowie sexu-
alhygienisch lösbar wäre. 
Und auch das war The-
ma in den Tagebüchern, 
die sog. „Carezzametho-
de“, da die „meisten Män-

ner nur ihre eigene Befrie-
digung im Auge haben, 
statt dass sie durch Beherr-
schung und durch Hinaus-
dehnung des Aktes dafür 
sorgen, dass die Frau vor-
her schon zur Auslösung 
kommt. Jeder Mann kann 
das lernen.“ – so zumin-
dest Oerter in seinem Ta-
gebuch von 1932. Damit ist 
er der sexuellen Gleichbe-
rechtigung von Mann und 
Frau um einige Jahrzehnte 
seiner Zeit voraus!

Oerter setzt sich aber 
auch mit dem National-
sozialismus in Berlin und 
Fürth auseinander und 
weiß zu berichten, dass 
die örtlichen Sozialde-
mokraten und Kommu-
nisten in Fürth durch das 
neue NS-Regime verfolgt 
werden. 4. Februar 1932: 
„Gestern und heute Nacht 

ist es wüst in Fürth zu-
gegangen. Die Haken-
kreuzler werden üppig, 
es ist ihnen der Kamm 
geschwollen, seit Hit-
ler an der Macht ist. 
Sie überfallen kommu-
nistische Wirtschaften 
und da sich die Kom-
munisten dies nicht ge-
fallen lassen, kommt 
es zu Schlägereien und 
Schießereien. So hat 
es in der Heiligenstra-
ße schon am Nachmit-
tag Krawall gegeben, 
nachts entwickelte sich 
eine Schlacht auf dem 
Gänsberg und auch 
in der Bäumenstraße 
solls gekracht haben. 
Die Welt wird immer 
schöner. Wer sich von 
den Hakenkreuzlern 
nicht gutwillig schla-
gen lässt, wird einge-
sperrt. – Ein Monat 
später schreibt Oer-

ter – 3. März 1932: „Das 
gegenwärtige Leben und 
Treiben ekelt mich an. Da 
wird von Ehre, Menschen-
würde, Heiligkeit des Le-
bens und von allen mög-
lichen schönen Dingen ge-
sprochen und in Wirk-
lichkeit werden die Men-
schen gegeneinander ge-
hetzt, dass es geradezu 
schauderhaft ist.“ Sein Ta-
gebuch von 1932 endet be-
reits am 11. März 1932 mit 
dem Eintrag: „In allen zi-
vilisierten Ländern sind 
bisher Menschen nur dann 
gestraft worden, wenn man 
ihnen nachweisen konnte, 
dass sie gegen die Geset-
ze verstoßen haben, jetzt 
will man sie ihrer Gesin-
nung halber strafen, auch 
wenn diese die versöhn-
lichste, friedfertigste und 
edelste ist. Ja dann erst 

Zeichnung aus dem Tagebuch Oerters zum 1. Weltkrieg: Weltenbrand 

mit der BalkanKapelle

Ein Jahr, das schlimm wie keines war, 
verging; wir trauern tief erschauernd. 

Bring uns den Frieden, neues Jahr. 
Bring ihn uns bald und mach ihn dauernd.

Die halbe Welt in Blut getaucht, 
gepeitscht von glühenden Eisenruten, 

von Not bedroht, vom Tod umhaucht – 
Warum, o Völker, müßt ihr bluten?
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Szenische Lesung mit dem KrimiAutor Leo Seidl aus den Tage

büchern Oerters, 2017

recht.“ Oerter sollte damit 
leider recht behalten, wie 
er bald selbst am eigenen 
Leib spüren musste. 

Das Ende 
Fritz Oerter war durch sei-
ne Publikationen, aber 
auch durch seine anarcho-
syndikalistische Umtrie-
be in Fürth bekannt, und 
spätestens seit 1905 immer 
wieder im Fokus von Er-
mittlungen und Verfolgun-
gen. Auch dem Nationalso-
zialismus blieben die Publi-
kationen und der Bekannt-
heitsgrad Oerters nicht 
verborgen, und so kam es 
im September 1935 erneut 
zu seiner Verhaftung. Bei 
der nun folgenden einwö-
chigen Haft und den im-
mer wieder stattfindenden 
Verhören durch die Sturm-
abteilung (SA) ging Oerter 
als gebrochener Mann aus 
der Haft. Einigen Berichten 
zu Folge wurde Oerter nur 
deshalb aus der Haft ent-
lassen bzw. blieb der Trans-
port in ein KZ erspart, weil 
seine verstorbener Bru-
der Sepp Oerter zuvor in 
Braunschweig für die NS-

DAP im Landtag saß. Fritz 
Oerter starb nur kurz nach 
seiner Haftentlassung am 
19. September 1935 im Al-
ter von 66 Jahren an ei-
ner Lungenentzündung im 
Krankenhaus, vermutlich 
an den Folgen der Haftbe-
dingungen. 

Nach seinem Tod ge-
riet Oerter in Vergessen-
heit, selbst oder gerade in 
Fürth. Nur wenigen His-
torikern war Oerter über-
haupt ein Begriff – und erst 
der Artikel in den Fürther 
Nachrichten brachte zu 
Recht Oerter wieder in das 
Bewusstsein der Menschen 
zurück. Inzwischen exis-
tiert in der Fürther Online-
Enzyklopädie FürthWiki 
ein ausführlicher Artikel 
über Ihn, der seit Mai 2015 
über 22.000-mal aufgeru-
fen wurde. Auch überre-
gional scheint Oerter wie-
der bekannter zu werden. 
2015 erschien ein Buch mit 
dem Titel: „Texte gegen 
Krieg und Reaktion“. Da-
rin enthalten sind einige 
Werke aus Oerters Feder, 
samt einer ausführlichen 
Biografie. Und die Tagebü-
cher? Diese wurden 2017 
von zwei Fürtherinnen 

transkribiert, von der zu-
mindest eine Fritz Oerter 
noch persönlich hätte be-
gegnen können. Der Groß-
vater von Hedwig Gellin-
ger (94) – Georg Harscher 
- ein ehem. Fürther SPD-
Landtagsabgeordneter und 
Gastwirt kam in den Tage-
büchern mehrfach vor. Die 
Aufgabe für Fr. Gellinger 
und ihre Tochter Ursula 
Romeike nun gerade diese 
Textpassagen zu transkri-
pieren, war eine Familien-
begegnung der besonde-
ren Art und rief viele Er-
innerungen aus der per-
sönlichen Jugend wieder 
wach und sorgte für reich-

lich Gesprächsstoff in der 
Familie. Und auch der in-
zwischen in Fürth ansässi-
ge Krimi-Autor Leo Seidl 
hat Oerter für sich ent-
deckt und wird vermutlich 
2019 einen Fürth-Krimi 
veröffentlichen, in dem wir 
als Leser*in vielleicht wie-
der den Automobilisten 
aus der Gustavstraße be-
gegnen – samt Fritz Oer-
ter. Wer nun die Tagebü-
cher vollständig lesen will, 
dem empfehle ich den Weg 
nach Burgfarrnbach ins 
Stadtarchiv. Der Weg lohnt 
sich – nicht nur für einge-
fleischte Anarchisten! 

Kamran Salimi
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Gedichte von Fritz Oerter

Seid einig

Seid einig, Arbeiter seid einig
und haltet Frieden und Ruh!

Ihr verliert sonst was Ihr errungen
und mehr noch, viel mehr noch dazu.

seid einig Arbeiter, seid einig!

Unfriede bringt Kummer und Pein,
seht eure Feinde, sie halten

zusammen wie Feuer und Stein.
Euch alle drücken die Lasten,
euch alle umlauert die Not,

ihr alle müßt hungern und fasten, 
euch allen mangelts an Brot.

Ihr alle möchtet doch leben
von Sorgen frei und frank.

Was soll in den eigenen Reihen
der ewige, kleinliche Zank.

Wie verschieden die Wege auch seien, 
laßt jeden den seinigen gehn,
viel besser ein kleiner Irrtum,
als würde garnichts geschehn.

Unser Ziel ist ja schließlich das Gleiche, 
der Wege aber sind viel.

Man kann wohl den Weg mal verlieren, 
und doch noch gelangen ans Ziel.

Was immer die „Führer“ auch schwätzen,
es sei euch nur lästiges Geräusch.

Ihr sollt euch nicht lassen verhetzen,
nicht schneiden ins eigene Fleisch. 

Arbeiter seid unter euch einig, 
und haltet Frieden und Ruh,

Ihr verliert sonst was errungen,
und mehr noch, viel mehr noch dazu.

geschrieben im Dezenber 1918

ѳ

Wir waren Bayern, Preussen, Sachsen, 
wir waren allerhand,

und sind dann zusammengewachsen 
zum Deutschen Reichsverband.

Wir rücken einander stets näher-
die Erde ist ja so klein.

Wir werden schon bald „Europäer“
und schließlich nur Menschen noch sein.

geschrieben am 4.1.1935

ѳ

Die Liebeslust, der Jedes zollt,
sie bringt nicht immer Glück und Freud, 
auch Ruhm und Eh‘r, ein Sack voll Gold 
sind Dinge, die das Glück meist scheut, 

und wenn ich richtig es betracht,
dann seh ich klar die Wahrheit ein: 

Nur der den Andern glücklich macht, 
wird selber glücklich sein.

geschrieben am 14.1.1935

ѳ

Wir sind Menschen auf unserem Stern 
einem höheren Menschentum noch fern. 

Der Sinn für Gemeinschaft ist überaus rar, 
sie stellen nur träge Materie dar.

So können sie kaum als Baustoff was nützen, 
weil weder Güte noch Geist sie besitzen.

Und das wäre der Kitt, der die Menscheit verbände, 
auf daß sie Ruhe und Frieden fände.

geschrieben am 16.1.1935
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Auch wenn die Anfänge 
des Fürther Schulwesens 
inzwischen über 400 Jahre 
zurück liegen, so zählt die 
heutige Grundschule am 
Kirchenplatz mit zu einer 
der ältesten noch erhalte-
nen Schulen in Fürth, die 
auch noch ihre Funktion 
als Schule beibehalten hat. 
Wo genau das Schulwesen 
in Fürth seinen Anfang 
nahm, ist aktuell nicht 
bekannt. Lediglich eine 
Rechnung von 1574 belegt, 
dass „dem Schulmeister 
ditz Jars für seinen Lohn“ 
2 Gulden bezahlt werden 
sollten. Allerdings darf 
man den heutigen Schul-
begriff nicht auf das Jahr 
1574 eins zu eins übertra-
gen. Auch das Lesen und 
Schreiben war eine selte-
ne Kunst, die nicht einmal 
die meisten Bürgermeis-
ter während der Dreiherr-
schaft beherrschten. 

Die ersten Schulen ent-
standen noch unter dem 
Einfluss genau dieser Drei-
herrschaft zwischen Ans-
bach, Bamberg und Nürn-
berg. So wurde bereits das 
dompropsteiliche Schul-
haus des Bistums Bamberg 
auf dem heutigen Anwesen 
Königstraße 45 errichtet, 
das auf einem Kupferstich 
Johann Alexander Boener 
von 1705 gut zu sehen ist. 
1793 entstand die nürnber-
gerische Schule auf dem 
heutigen Kirchplatz, inner-
halb des festen Mauerrings 
des Kirchhofs St. Michael. 
Eine Schulpflicht war bis 
dato nicht bekannt, erst im 
19. Jahrhundert wird die-
se zur Pflicht erhoben. El-
tern konnten somit nur er-
muntert werden ihre Kin-
der zur Schule zu schicken, 
allerdings war dies nur den 
Familien vorbehalten, die 
über das entsprechende 

Geld verfügten. So wurden 
für die Volksschule u. a. 
wöchentlich für einen Le-
seschüler 2 Kreuzer fällig, 
wer Lesen und Schreiben 
lernen wollte musste dafür 
schon wöchentlich 3 Kreu-
zer Schulgeld zahlen. Wer 
dann auch noch das Rech-
nen erlernen wollte, muss-
te immerhin schon 6 Kreu-
zer zahlen. Zum Vergleich 
– eine Maß Bier kostete zu 
dieser Zeit 3 Kreuzer und 
für 6 Kreuzer bekam man 
immerhin ein Dreiviertel-
pfund vom besten Rind-
fleisch. 

200 Schüler  
pro Klasse /  
pro Lehrer
Einen grundsätzlichen 
Wandel im Schulwesen er-
lebte Fürth 1806 erst durch 
die Zuordnung zu Bayern. 

Der Staat übernahm ab so-
fort die Schulaufsicht und 
führte die Schulpflicht für 
alle Kinder ein. Zusätzlich 
gründete der Staat Leh-
rerbildungsanstalten und 
übertrug die lokale Schul-
aufsicht den Geistlichen, 
was in der Folge meist zu 
einem Zankapfel zwischen 
den Lehrern und Pfarrern 
führte. Die ersten Jahr-
zehnte des 19. Jahrhun-
derts waren vor allem da-
durch geprägt, dass Leh-
rermangel und überfüll-
te Schulräume an der Ta-
gesordnung standen. 1807 
ließ die königlich-bayeri-
sche Regierung eine Er-
hebung aller Schulen im 
Lande durchführen. Da-
bei wurde in Fürth festge-
stellt: insgesamt befanden 
sich 724 Kinder an der Ar-
men- und Waisenschule, 
356 an der nürnbergischen 
und 143 an der domprops-
teilichen Schule – sum-
ma summarum also über 
1.200 Schüler bei gera-
de einmal 12.000 Einwoh-
nern, das entspricht einer 
Quote von 10 % Schülern 
unter der Fürther Bevöl-
kerung. Allerdings wur-
den diese 1.200 Schüler le-
diglich von drei Lehrern 
betreut. Darunter war das 
Ehepaar Singer -also auch 
eine Frau – womit Frau 
Singer vermutlich die erste 
weibliche Lehrerin Fürths 
war. Der Lehrer und Ehe-
mann Johann Michael Sin-
ger erhielt ein bis dato res-
pektables Jahresgehalt von 
über 1.000 Gulden, wovon 
er aber selbst noch zwei 
weitere Hilfslehrer finan-
zierte – die allerdings wie-

200 Jahre Schule am Kirchenplatz St. Michael

Domprobsteiliche Schule links im Bild, heute Königstraße 45
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derum seine Söhne wa-
ren. Damit blieb das Geld 
„in der Familie“. Doch der 
Blick auf die Klassenstärke 
war beeindruckend: 1.223 
Schüler : 5 Lehrer = 244,6 
Schüler pro Lehrer, also 
über 200 Schüler pro Klas-
se pro Lehrer. Dies war zu 
dieser Zeit keine Selten-
heit, sondern eher die Re-
gel – nicht nur in Fürth! 

Mädchenschule 
am Kirchenplatz
1807 wurde ein Edit der 
königlich-bayerischen Re-
gierung verfasst, die sich 
mit „Ideen zur Verbesse-
rung des Schulwesens in 
Fürth“ beschäftigte. In der 
Folge ordnete u.a. 1813 De-
kan Pabst aus Zirndorf 
an, der zuständige Dist-
rikts-Schulleiter für Fürth, 
dass künftig 14 Klassen in 
Fürth zu bilden sind. Da-
bei beantwortete Dekan 
Pabst aber nicht die Frage, 

wo diese Klassen entste-
hen sollten, denn die dafür 
notwendigen Räume wa-
ren schlichtweg nicht vor-
handen. Schon die Schul-
aufnahmen, -prüfungen 
und -entlassungen muss-
ten aus Platzgründen im 
Chor der Kirche St. Micha-
el stattfinden. Erschwerend 
kam hinzu, dass die Ein-
wohnerzahl Fürths durch 
die beginnende Industria-
lisierung zunehmend stieg, 
so dass 1816 bereits 1.800 
Schüler in Fürth gezählt 
wurden. Die Stadtbeamten 
bzw. der neu eingesetzte 
Magistrat, der nun inzwi-
schen als Stadt zählenden 
Gemeinde, wurde deshalb 
gleich zu Beginn seiner 
Amtstätigkeit mit dem Bau 
einer Schule konfrontiert. 
Hierzu wurde auf dem 
Kirchplatz die ehem. nürn-
bergisch-landalmosen-
amtliche Schule im klassi-
zistischen Baustil errichtet. 
Die Grundsteinlegung er-
folgte am 9. April 1817. Der 

Stadtchronist Fronmüller 
beschreibt den Neubau wie 
folgt: „Es wurde daher ein 
neues Schulhaus auf dem 
alten Kirchhofe neben den 
sog. Kirchenstufen, das jet-
zige Mädchenschulgebäu-
de, erbaut. Bei dem tief-
gehenden Grundbau stieß 
man auf eine außeror-
dentliche Menge von Kno-
chen. Den Bau übernahm 
Maurermeister Zink und 
Zimmermeister Roth. Die 
Kosten betrugen im Gan-
zen 12.000 Gulden … Die 
Grundsteinlegung ging 
unter Feierlichkeiten am 
9. April vor sich. Ein bay-
erischer Kronthaler von 
1817 und eine Pergament-
rolle, welche die bei die-
ser Gelegenheit gehaltene 
Rede des Distrikts-Schu-
linspektors Dekan Papst 
enthält, wurde eingelegt.“ 
Bereits ein Jahr später – 
im Juni 1818 – wurde die 
Schule eingeweiht und er-
öffnet. Zur Eröffnung ka-
men 1.800 Schulkinder so-

Kupferstich 1793 – Erste Schule am Kirchplatz links im Bild

wie viele Erwachsene. Das 
ursprüngliche Gebäude 
von 1817/18 wurde aller-
dings nur bis 1888 genutzt. 
Bereits 1888/89 wurde das 
Haus wieder abgerissen 
und dessen Abbruchmate-
rial versteigert. Stattdessen 
entstand nun das dreige-
schossige Gebäude mit ei-
ner Neorenaissance-Sand-
steinfassade, dem heute 
noch bekannten Schulge-
bäude am Kirchplatz. Bau-
meister des neuen Schulge-
bäudes war der städtische 
Baurat Simon Vogel. 

In unmittelbarer Nach-
barschaft entstand als Ge-
genstück zur Mädchen-
schule 1823/24 die Kna-
benschule. Allerdings wur-
de der Neubau in Erman-
gelung eines eigenen Rat-
hauses in Fürth zunächst 
nach der Fertigstellung 
zweckentfremdet, da der 
Magistrat durch „aller-
höchsten Befehl“ aus dem 
ehem. Geleitshaus in der 
Königstraße 42 ausziehen 
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musste, und somit kurz-
fristig auf der Straße stand. 

Grundschule 
Kirchenplatz 
Fürth
Dieser Standort wird nun 
seit über 200 Jahren als 
Schulstandort in Fürth ge-
nutzt. Zuletzt wurde die in-
zwischen unter Denkmal-
schutz gestellte Schule von 
September 2009 bis Septem-
ber 2011 generalsaniert und 
umgebaut. Während der Sa-
nierung mussten die Leh-
rer und Schüler in ein Aus-
weichquartier an der Kapel-
lenstraße umziehen. 

Im Mai 2017 feierte die 
Grundschule ihr 200-jäh-
riges Bestehen und ist da-
mit eines der wenigen 
„Zeitzeugen“ der sich gera-
de bildenden jungen Stadt. 
Fürth wurde 1818 durch 
die Erhebung zur Stadt 1. 
Klasse in die Selbstständig-
keit entlassen. Noch bevor 
die neue Stadt Fürth ein ei-
genes Rathaus hatte, wurde 

Treppenhaus alt und neu, 2017

eine Schule gebaut. Sicher-
lich war der Neubau einer 
Schule aus der Not gebo-
ren, da Klassen mit über 
200 Schülern nicht mehr 
zielführend zu unterrich-
ten waren. Doch dass gera-
de – bei einer leeren Stadt-
kasse – eine Schule den Be-

ginn der „Stadtgeschichte“ 
markiert, ist auch aus heu-
tiger Sicht noch eine weise 
und vorausschauende Ent-
scheidung des Magistrats 
und des 1. Bürgermeisters 
der Stadt Fürth gewesen 
– Franz Joseph von Bäu-
men. Wie sagte so schon 

der amerikanische Präsi-
dent John F. Kennedy viele 
Jahrzehnte später zur Fra-
ge der Bildung und dessen 
Finanzierung: Es gibt nur 
eins, was auf Dauer teurer 
ist als Bildung, keine Bil-
dung! 

Kamran Salimi

Die Grundschule feiert im Mai 2017 ihr 200jähriges Bestehen

Luftaufnahme vom Kirchenplatz, ca. 1992
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ben, die als Schnitter ver-
kleidet und mit kleinen Si-
cheln und Korngabeln ver-
sehen waren, zogen unter 
Führung des Musikcorps 
aufs Feld, um einen mit 
Korn hochbeladenen und 
mit Blumengirlanden ge-
schmückten Erntewagen in 
die Stadt zurück zu geleiten. 
In der Fronmüller-Chro-
nik steht dazu: „Der Zug 
ging nun unter Abfeuerung 
von Kanonen mit dem Wa-
gen zur Stadt zurück. Am 
Eingange derselben wur-
de er von der Geistlichkeit, 
den königlichen und städ-
tischen Beamten, samt den 
Vorständen der jüdischen 
Gemeinde empfangen, mit 
türkischer Musik und dem 
Geläute aller Glocken ge-
grüßt und unter frohem 
Jubel des Volkes durch die 
Hauptstraßen geleitet.“ 

Dieses Jahr war der Ern-
tedankfestzug mit insge-
samt 91 Gruppen wieder 
Höhepunkt der Michae-
liskirchweih. Zum 200. Ju-
biläum hatte der evange-
lische Dekan Jörg Sichel-
stiel angeregt, den Brot-

laib, den die „Bühne Erho-
lung“ an den Oberbürger-
meister seit vielen Jahren 
als Zeichen für Erntedank 
überreicht, an die Kirchen-
gemeinde St. Michael wei-
terzugeben und dort in der 
Kirche am Altar zu präsen-
tieren. Das Brot wurde von 
zwei Kinder aus dem Hort 
St. Michael entgegenge-
nommen, die sich mit fol-
genden Versen dafür be-
dankten:

Zum Jubiläumszug ka-
men 100.000 Zuschau-
er nach Fürth, und viele 
weitere verfolgten das ein-
drucksvolle Spektakel live 
im Bayerischen Rundfunk 
von zuhause aus. Wollen 
wir hoffen, dass uns allen 
auch in Zukunft die ur-
sprüngliche Bedeutung des 
Festzugs zur Kirchweih be-
wusst bleibt, jenseits des 
reinen Eventcharakters.

Dr. Anselm Horn

200 Jahre Erntedankzug

Als im Jahre 1815 in Indo-
nesien der Vulkan Tambo-
ra ausbrach, nahm in Eu-
ropa davon niemand groß 
Notiz. Als es aber durch 
die große Menge an Asche 
und Staub, die durch die 
Eruption in die Atmo-
sphäre geschleudert wor-
den war, zu einem Wan-
del im Klima kam, waren 
plötzlich viele Menschen 
davon betroffen: Im fol-
genden „Jahr ohne Som-
mer“ sorgten Regen und 
Hagel für Überschwem-
mungen und Ernteaus-
fälle. Die Folge waren Le-
bensmittelknappheit, Teu-
erung und Hunger, nicht 
nur in Fürth, sondern in 
ganz Westeuropa. Glückli-
cherweise fiel die Ernte im 
Jahr 1817 dann aber uner-
wartet reichlich aus. Auch 
in Fürth wuchs das Korn 
bestens, und es wurde so-
gar von zahlreichen Mehr-
fachähren auf einem Sten-
gel berichtet.

Am 18. Juli 1817 organi-
sierte die Stadt Fürth zum 
Erntefest einen Dankeszug: 
Je 18 Mädchen und Bu-

Pfarrer HansUlrich Pschierer und Pfarrerin Dr. Stefanie Schar

dien mit zwei Kindern aus dem Hort St. Michael nach Übernah

me des Brotlaibs vom Oberbürgermeister. Foto: Ulrike de Freese

Leiterwagen mit Erntekrone. Foto: Nicole Schubert

„Wir danken für das leckre Brot,  
das satt macht Groß und Kleine.

Wir Menschen säen, ackern, streun,  
doch nichts wächst von alleine.
Der gute Gott, so glauben wir,  

erhält das Leben liebevoll,
schaut Euch die Erntegaben an:  
Genug zum Teilen, das ist toll.“
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Spende des Bauernmarktvereins  
an den Hort Pfisterkiste

Das diesjährige Vereinsju-
biläum am 13. Mai war ein 
großer Erfolg. Die Spenden 
erreichten Rekordniveau. 
Der von den Marktleuten 
auf 400,- Euro aufgerunde-
ten Spendenbetrag geht in 
diesem Jahr an die „Pfis-
terkiste“. 

Der städtische Kinder-
hort in der Pfisterstraße ist 
eine richtig multikulturel-
le Gemeinschaft. Mit Kin-
dern aus mehr als acht Na-
tionen ist das Zusammen-
arbeiten eine Bereicherung 
aber oft auch eine Heraus-
forderung. Die Pfisterkis-
te ist nicht nur eine Be-
treuung der Kinder, son-
dern bietet auch viele zu-
sätzliche Aktionen an. z.B. 
ein Turnprojekt mit der 
SpVgg Fürth, einen Besuch 
in der Kunstgalerie, in der 
Bücherei und im Rathaus. 
Nicht zu vergessen, das 
jährliche Sommerfest.

Die Spende vom Bauern-
marktverein kam da gera-
de recht. Mit diesem Geld 
konnte zum Sommerfest 
der Zauberer Manolo ein-
geladen werden. Ein ganz 
besonderer Spaß für Kin-
der und Eltern. Dafür noch 
mal herzlichen Dank an 
alle Spender. 

Margrit Maria Haupts

Der neue Bauernmarkt

vereinsvorsitzende  

Friedrich Bauer über

gibt die Spende von 

den Marktleuten an die 

Leiterin der „Pfisterkiste“ 

Frau Hanne Wiest.
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Der Altstadtverein hat sich 
generell vorgenommen, an 
seine Anfangszeiten anzu-
knüpfen und wieder ver-
mehrt zu städtebaulichen 
Themen und Angelegen-
heiten der Stadtentwick-
lung Stellung zu nehmen. 
Nachdem Mitte des Jahres 
bekannt wurde, dass in der 
Fußgängerzone am jetzi-
gen Standpunkt der Brat-
wurstbude ein Brunnen 
gebaut werden soll, hat sich 
der Altstadtverein Fürth 
konstruktiv – kritisch mit 
dem Thema auseinander-
gesetzt. Die Errichtung des 
Brunnens wurde von der 
IHK initiiert und zunächst 
war dazu ein Künstler-
wettbewerb geplant. 

Folgende Stellungnah-
me zu einem Brunnen in 
der Fußgängerzone wurde 
vom Altstadtverein Fürth 
gegenüber der Stadt Fürth 
bzw. direkt an den Ober-
bürgermeister Dr. Jung ab-
gegeben:

Sehr geehrter Herr Ober-
bürgermeister Dr. Jung, 
Wasser ist Leben und kann 
gerade in den Sommermo-
naten ein sehr belebendes 
Element in jeder Innen-
stadt bzw. Fußgängerzo-
ne sein. Der Altstadtverein 
begrüßt daher die Initiati-
ve der IHK, rät aber drin-
gend von einem „Kunst-
brunnen“ oder ähnlichem 
ab. 

Wir plädieren stattdessen 
für bodenebene „Wasser-
spiele“. Zum einen scheint 
uns der vorgesehene Platz 
bei der jetzigen Bratwurst-
bude nicht wirklich geeig-
net für einen skulptura-
len Brunnen, zum anderen 
glauben wir, dass ins Pflas-
ter eingelassene „Wasser-
spiele“, wie wir Sie aus vie-
len Fußgängerzonen und 
Plätzen mitteleuropäi-
scher Städte kennen, von 
der Bevölkerung sehr gut 
angenommen werden und 
auch sonst viele Vortei-
le bringen. Beispielhaft sei 
hier nur erwähnt, dass sol-
che Wasserspiele z.B. kein 

Hindernis für Rettungs-
wagen darstellen und dass 
sie im Winter, wenn aus 
Frostschutzgründen Brun-
nen nicht in Betrieb sind, 
optisch völlig verschwin-
den. 

Sollte ein „Kunstbrun-
nen“ an einer anderen Stel-
le in der Stadt geplant sein, 
so plädiert der Altstadtver-
ein für Zurückhaltung und 
favorisiert eher figürliche 
Kunst wie etwa am Grü-
nen Markt. Brunnen sind 
keine temporären Bau-
werke oder Objekte, son-
dern sind für Zeiträume 
angelegt, die die Moden 
der zeitgenössischen Kunst 
überstehen sollten.

Der Altstadtverein Fürth 
würde es außerdem be-
grüßen, wenn sich alle 
Fürther Bürger und nicht 
nur Künstler aus der deut-
schen oder internationalen 
Kunstszene an Wettbewer-
ben wie Brunnen o.ä. be-
teiligen könnten. Da es sich 
bei solchen Vorhaben um 
Projekte im Öffentlichen 
Raum handelt, wünscht 
sich der Altstadtverein ge-
nerell bei Wettbewerben 
zudem eher eine bürger-
dominierte als eine „Ex-
pertenjury“. Das in diese 
Richtung gehende Work-
shopkonzept in Zusam-
menhang mit der Umge-
staltung der Hornschuch-
promenade begrüßt der 
Altstadtverein Fürth sehr.

Wir würden uns freu-
en, wenn unsere Anregung 
Zustimmung findet.

Herzliche Grüße

Dr. Christofer Hornstein,

2. Vorstand Altstadtverein Fürth

Bodenebene „Wasserspiele“ wie hier 

in Lübeck bald auch in Fürth?

Noch steht die Bratwurstbude, deren Pachtvertrag ausläuft und die 2018 abgebaut 

werden soll

Stellungnahme AVF Bunnen Fußgängerzone
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Eigentlich ist jedem Alt-
Fürther oder Fürther 
Grundschulkind klar wo 
die Martinskapelle ge-
standen haben soll. Im 
Wiesengrund unweit des 
Käppnerstegs steht ein 
Denkmal mit einer bei-
gestellten Gedenktafel, 
die auf die Gründungssa-
ge der Martinskapelle hin-
weist. Neuere Untersu-
chungen zum erhalten ge-
bliebenen Quellenmateri-
al in Zusammenhang mit 
geophysikalischer Pros-
pektion haben aber erge-
ben, dass wir es bei den 
entdeckten Gebäuderes-
ten westlich des Denkmals 
höchster Wahrscheinlich-
keit nach mit einer abge-
gangenen Mühle oder ei-
nem sonst für die Was-
serwirtschaft des Mittel-
alters relevanten Bauwerk 
zu tun haben (Altstadt-
bläddla Nr. 43, 2009/10, 
S. 22 – 25 und Altstadt-
bläddla Nr. 48, 2014/15, 
S. 26 – 41), das durch fehl-
geleitete Interpretationen 
als Kapelle deklariert wor-
den war und sich bis heute 
in den Köpfen der Fürther 
festgesetzt hat. Das ist be-
sonders deshalb fatal, weil 
die Grundschulkinder im 
Heimatkundeunterricht 
immer noch den Lesestoff 
des 18./19.  Jhs. eingetrich-
tert und dadurch ein völlig 
veraltetes Geschichtsbild 
vermittelt bekommen.

Doch welche Alternati-
ven gibt es? Der heilige 
Martin, Bischof von Tour 

(371 – 397), ist der ältes-
te Patron unserer Fürther 
Kirchengeschichte und 
müsste demzufolge mit der 
Siedlung insoweit in Zu-
sammenhang stehen wie 
sich das Christentum hier 
ausgebildet hat mit dem 
zugehörigen Gotteshaus 
als Zentrum. Die Ruine ei-
ner immer wieder ange-
nommenen „Feldkirche“ 
sollte mindestens die ar-
chitektonischen Eigen-
schaften einer Kirche be-
sitzen und an einer Stel-
le gelegen sein, die eine 
gewisse Anziehungskraft 
auf das junge Christen-
tum ausüben konnte, wie 
aus den bekannten Fäl-
len zu ersehen ist. Die-
se Überlegungen dürfen 
nicht durch eine Legen-
de dominiert werden, in 
der man Karl den Großen 
oder einen seiner Vorfah-
ren für die Errichtung ver-
antwortlich macht, son-
dern sollten sich an über-
prüfbaren Fakten orien-
tieren. Und hier entsteht 
ein Bruch mit der bisheri-
gen Geschichtsschreibung 

in Fürth, die sich nicht auf 
die vorhandenen Quel-
len und deren Interpretati-
onsmöglichkeiten berufen 
will, sondern ausschließ-
lich durch Erzählungen 
und Wunschvorstellungen 
geprägt ist. Das ist auch ei-
ner der Hauptgründe, war-
um die älteste Geschichts-
schreibung hier, die so ge-
nannte Frühgeschichtsfor-
schung Fürths, seit 1824 
so geringe bzw. gar keine 
Fortschritte gemacht hat, 
weil man von den Anfän-
gen der Siedlung zwischen 
den Flüssen völlig falsche 
Vorstellungen hat.

Um diesem Problem ein 
wenig entgegen zu wirken, 
versucht die AG Archäo-
logie mit zerstörungsfrei-
en Prospektionsmethoden 
aus der Nachbarwissen-
schaft Geologie die Quel-
lenlage etwas aufzuhellen 
bzw. neue Ansätze für wei-
tere Überlegungen zu bie-
ten. Eine dieser Methoden 
ist die Geo- oder Boden-
radarmessung, die in der 
Lage ist, durch Reflexion 

der elektromagnetischen 
Impulswellen Umfang und 
Entfernung von im Bo-
den befindlichen Struk-
turen aufzuzeichnen und 
zu verarbeiten, zum Bei-
spiel Mauerwerk. Um die-
se Methode und ihre Mög-
lichkeiten in Fürth einmal 
auszuprobieren, sind wir 
von der Überlegung aus-
gegangen, dass der Stand-
ort der Heiliggrabkapelle 
auf dem Kirchenplatz noch 
zu ermitteln wäre, wenn 
vorausgesetzt wird, dass 
beim Abbruch der Kapelle 
nicht alle Fundamentres-
te entfernt worden wären, 
weil man den hinteren Teil 
des alten Friedhofs mehr-
fach für weitere Bestattun-
gen mit Sand aufgeschüttet 
hatte. Also haben wir die 
erforderlichen Genehmi-
gungen eingeholt und am 
1. November 2016 in der 
schulfreien Zeit auf dem 
hinteren Teil des Kirchen-
platzes ein Messfeld von 
ca. 257 Quadratmetern 
eingerichtet. Im Abstand 
von 0,5 m wurde der Mess-
wagen in ost-westlicher 
Richtung über das Mess-
feld geschoben (Abb.  1). 
Das ganze hat mit Pau-
se ca. 5 Stunden gedauert, 
dass alle Teilnehmer am 
frühen Nachmittag wieder 
zu Hause waren.

Das vom Computer er-
rechnete Messergebnis, 
das so genannte Radar-
gramm (Abb. 2), hat uns 
dann doch ziemlich über-
rascht. Zwischen 2,8 und 

 Neue Überlegungen  
zum Standort der alten Martinskapelle

von Thomas Werner

Abb. 1: Messwagen auf dem Kirchenplatz. Foto: Werner
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3,0  m nordwestlich der 
nordöstlichen Sakristei-
ecke tritt ein Mauerzug 
von ca. 5  m Länge in un-
gefähr 80  cm Tiefe unter 
der nördlichen Sakristei-
wand hervor, der nach 
Nordnordost ausgerich-
tet ist und dann im rech-
ten Winkel mit ca. 11 m in 
südsüdöstliche Richtung 
umknickt. Am äußersten 
Ende im Südosten scheint 
er stark gestört zu sein, da-
für ist aber die Nordecke 
der ehemaligen Baustruk-
tur sehr gut erhalten. Die 
übrige Messfläche lässt lei-
der keine weiteren Struk-
turen klar erkennen. Es 
gibt demnach in dem ge-
messenen Bereich Fun-
damentreste, die mindes-
tens eine Grundfläche in 
NNW-SSO-Ausrichtung 
von 5  x  11  m umschlos-
sen haben. Der Kontakt 
zu Hans-Otto Schmitz, 
der sich ausführlich mit 
den Gebäuden um und auf 
dem „Kirchberg“ beschäf-
tigt hat (Fürther Heimat-
bl. Jg. 51, 2001, S.  1 – 24), 
half insofern erfreulicher-
weise weiter, weil er Plä-
ne der Heiliggrabkapelle 
aus dem frühen 19. Jh. da-
bei hatte, als man versuch-
te, den Umbau zu einem 
„katholischen Bethause“ 
zu projektieren. Nach Um-
rechnung ins metrische 
System und den Kataster-
maßstab waren die aufge-
fundenen Fundamentres-
te aber nicht größer als die 
Abmessungen im überlas-
senen Grundriß der Hei-
liggrabkapelle, dass die 
Maße hypothetisch darü-
ber gelegt werden konnten 
(Abb. 3, rote Rekonstrukti-
on). Das daraus erschlos-
sene Schaubild der räum-

lichen Verteilung der ehe-
maligen Gebäudereste auf 
dem hinteren Kirchenplatz 
stimmt aber nicht mit dem 
bekannten, rekonstruier-
baren Standort der Heilig-
grabkapelle überein und 
so stellt sich die Frage, ob 
wir überhaupt Reste davon 
entdeckt haben.

Die Quellenlage ist ein-
deutig. Es gibt einen Plan 
von Johann Waschenfel-
der 1718, der die Heilig-
grabkapelle mit dem Buch-
staben „V“ eingetragen hat 
(Abb. 5, a. S. 30). Ein Jahr 
davor hat der brandenbur-
gische Landvermesser Jo-
hann Georg Vetter die Ka-
pelle mit runder Apsis in 
verlängertem Ausmaß dar-
gestellt (Altstadtbläddla 

Nr. 48, 2014/15, Abb. 7 a. 
S. 35) und aus der 2. Hälf-
te des 17. Jhs. existiert ein 
Architekten-Plan vom ge-
planten Umbau der Mi-
chaelskirche von Johann 
oder Gottlieb Trost aus 
Nürnberg, der die Heilig-
grabkapelle mit einbezieht 
(Abb. 4, a. S. 28). Vater und 
Sohn Trost waren Bau-
meister im Stadt- und Lan-
dalmosenamt Nürnberg 
und nach H.-O. Schmitz 
beauftragt worden, einen 
Umgestaltungsplan der 
Michaelskirche in Fürth 
zu erstellen, in dem Hei-
liggrabkapelle und Chor 
als Seitenkapellen gedient 
hätten. Pfarrer Carl Fried-
rich Locher hatte angeregt 
aufgrund des hohen Zu-
laufs, seine Kirche zu er-

weitern. Diese Planungen 
wurde dann aber nie rea-
lisiert, statt dessen die be-
kannten Emporen einge-
baut. In allen drei Skizzen 
ist die Heiliggrabkapel-
le parallel zum spätgoti-
schen Chor eingezeichnet, 
eine Ausrichtung, die nur 
in dem von Selling’schen 
Plan vom 10. Juni 1812 um 
ca. 6 ° abweicht und die 
Kapelle um ca. 1 m an den 
Chor heranrückt. Zur vor-
läufigen Rekonstruktion 
der Standfläche der Heilig-
grabkapelle wird eine be-
stimmte Verhältniszahl im 
Plan der Trosts angenom-
men. Der Abstand von der 
südöstlichen, alten Kir-
chenschiffswand bis zur 
Choraußenwand von St. 
Michael ist auf der Mittel-

Abb. 2: Radargramm mit eingetragener Messfläche. Grafikgrundlage: GeoBüro Tarasconi, Fürth.

Michaelskirche
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achse längenmäßig genau 
so groß wie von der Mit-
telachse des Chores bis zur 
südwestlichen Außenwand 
der Heiliggrabkapelle, die 
parallel zu dieser Achse 
verläuft (Abb. 3, Schraf-
furfläche und Kreisbo-
gen). Damit steht fest, dass 
die aufgefundenen Fun-
damentmauern (rot, ohne 
den Grundriß der Heilig-
grabkapelle von ca. 1810) 
nichts mit der Heiliggrab-
kapelle zu tun haben kön-
nen wie sie uns vom Stand-
ort aus dem späten 17. und 
frühen 18. Jh. und der 
Zeichnung Sellings von 
1812 bekannt ist.

Zunächst einmal ist der 
gute Erhaltungszustand 
der Nordecke unserer 
Struktur dadurch erklär-
bar, weil die Südwestwand 
der rekonstruierten Stand-
fläche der Heiliggrabka-
pelle genau darüber verlief, 

ihre Fundamente anschei-
nend nicht so tief und da-
rum die besten Bedingun-
gen vorhanden waren, die 
baulichen Reste darunter 
zu bewahren. Damit lässt 
sich rekonstruieren, dass 
die neu entdeckten Mauer-
züge abgetragen waren be-
vor man die Heiliggrabka-
pelle in ihrer Erscheinungs-
form des 17./18. Jhs. darü-
ber errichtet hatte. Da sich 
im Radarbild die Standflä-
che der Heiliggrabkapel-
le nicht mehr nachweisen 
lässt, muss man wohl da-
von ausgehen, dass sie 1812 
vollständig bis auf den letz-
ten Stein abgebaut worden 
ist. Die Idee bei der neu-
en Struktur dann eventuell 
von den Resten eines Vor-
gängerbaus zu sprechen, 
der etwas tiefer funda-
mentiert war, ist gar nicht 
mal so abwegig. Doch man 
darf sich hier nicht zu Spe-
kulationen verleiten las-
sen, denn die wahren Aus-
maße unseres Bauwerks 
sind ja nicht bekannt. Die 
darüber gelegten Maße 
der Heiliggrabkapelle von 
ca. 1810 sind nur Hypo-
these. Die wahren Aus-
maße werden aber die Di-
mension der ursprüngli-
chen Michaelskirche von 
ca. 14 x 21,5 m Grundflä-
che nicht überschritten ha-
ben. Dazu müsste ein zu-
sätzliches Radargramm in-
nerhalb der Sakristei an-
gelegt werden. Es ist da-
gegen aber nicht von der 
Hand zu weisen, dass das 
Längsachsenmaß des spät-
gotischen Chores der Mi-
chaelskirche mit dem Ab-
stand zur Heiliggrabkapel-
le in direktem Zusammen-
hang steht (Abb. 3), zumin-
dest nach dem Plan der 

Abb. 3: Rekonstruktion der ehemaligen Kirchenplatzbebauung. Graphische Grundlage: GeoBüro 

Tarasconi, sonst Werner

Abb. 4: TrostPlan Ende 17. Jahrhundert. Repro Werner



29

51 – 17/18  Altstadtverein Fürth

StromHeldin
 Mein Strom ist automatisch grün.

 Und Deiner? Denk mal nach!

StromHeldin

*für alle Privat- und Gewerbekunden

Fürther
Strom ist zu

TÜV-zertifi zierter
Ökostrom*

100%

Ihr regionaler Partner für Energiefragen und Dienstleistungen rund
um das Leben in der Stadt Fürth und der Region. Heute und in Zukunft. www.infra-fuerth.de

Trosts, dem man trotz an-
derer Maßeinheiten eine 
realistische Grundlage un-
terstellen darf. Wenn man 
diese Abstandszahl nicht 
als rein zufällig einstufen 
will, steht der Bau des Cho-
res von 1480 – 1482 mit der 
Errichtung der Heiliggrab-
kapelle in direktem Zu-
sammenhang. Das heißt, 
dass unsere neu entdeckten 
Fundamentreste auch zum 
Bau des Chores und der da-
zugehörigen alten Sakristei 
bereits abgetragen waren. 
Für den Fall, dass sie die 
Ausmaße der späteren Hei-
liggrabkapelle gehabt ha-
ben sollten, hätte man sie 
in gebührendem Abstand 
wie dargelegt wieder auf-
richten können. Fest steht 
jedenfalls, dass es auf dem 
Kirchenplatz immer nur 
einen Kirchen- und einen 
Kapellenbau gegeben hat. 
Beide Bauwerke müssen 
also bei einer Beurteilung 
der Kirchenplatzbebauung 
zusammen betrachtet wer-
den.

Daraus ergibt sich die Fra-
ge, welche Bauwerke auf 
dem Friedhof um St. Mi-
chael sonst noch hätten 
stehen können. Hier lässt 
sich eine überschauba-
re Eingrenzung vorneh-
men. Neben abgegangen 
Vorgängerkirchen oder 
-kapellen kommen in Be-
zug auf die Friedhofsan-
lage nur ein Ossuarium, 
ein so genanntes Bein-
haus, sowie ein monumen-
tales Grabdenkmal in Fra-
ge. Von beiden Bauwer-
ken lässt sich in den Quel-
len aber nichts finden. Os-
suarien werden angelegt, 
wenn die Belegungsfläche 
eines Friedhofes begrenzt 

ist und die Gräber immer 
wieder neu gebraucht wer-
den wie zum Beispiel in 
Hallstatt im Salzkammer-
gut. In Fürth konnte man 
aber immer auf Flächen 
außerhalb der Siedlungs-
bebauung zurückgreifen 
und hat das für die Anla-
ge neuer Friedhöfe zwei-
mal getan. Und bei einem 
monumentalen Grabdenk-
mal müsste man sich die 
Frage stellen, an wen dort 
hätte gedacht werden sol-
len, dass es für den Bau der 
Heiliggrabkapelle und da-
mit auch des Chores von 
St. Michael hätte abgeris-
sen werden können. Dass 
zum Bau des Chores ein al-
tes Pfarrgebäude abgetra-
gen wurde, lässt sich auch 
nirgends belegen, zumal 
der Schrödershof als ehe-
maliges Pfarrhöflein die 
Funktion als Pfarrgrund 
übernommen haben könn-
te, da die Besitzverhältnis-
se vor dem Dreißigjährigen 
Krieg überhaupt nicht be-
kannt sind. Und letztend-
lich an die Überreste einer 
uralten Friedhofsmauer zu 
denken, macht mit dem 
rechten Winkel im Mau-
erzug keinen Sinn. Außer-
dem müssten sich dann 
diesseits und jenseits der 
Mauer unterschiedliche 
Belegungsphasen nachwei-
sen lassen, die nur archäo-
logisch mit einer entsspre-
chenden Radiocarbonmes-
sung (14C) am Knochen-
material möglich wären. 
In diesem Zusammenhang 
wird auch eine Schwäche 
dieser Messmethode deut-
lich. Das Radargramm 
kann zwar die Tiefe der 
Befunde angeben aber kei-
ne Zeitabläufe bestimmen. 
Und so stellt sich natürlich 
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auch die Frage, ob die Fun-
damentreste erst einge-
lassen worden sind, nach-
dem man die Heiliggrab-
kapelle abgerissen hatte. 
Das Zeitfenster ist aber zu 
klein, um zwischen Abriß 
der Heiliggrabkapelle 1812 
und den Umbauarbeiten 
an der Sakristei 1881 ein 
weiteres Gebäude direkt 
nordöstlich vom Chor an-
zunehmen, das geben die 
alten Pläne vom Kirchen-
platz nicht her. Bleibt folg-
lich nur ein Bauwerk aus 
der Zeit vor der Errichtung 
der Heiliggrabkapelle üb-
rig und bei Betrachtung 
der Fürther Kirchenge-
schichte mit der Unsicher-
heit über den Standort un-
serer Martinskirche/-ka-
pelle ist der Gedanke au-
tomatisch darauf gerichtet. 
In diesem Zusammenhang 
bekommt die Idee, dass St. 
Martin auf dem Kirchen-

platz zu suchen sei, einen 
neuen Impuls, denn ein 
Standort im Wiesengrund 
wird immer weniger wahr-
scheinlich (Altstadtblädd-
la Nr. 48, 2014/15, S. 28). 
Dadurch, dass der Nieder-
gang der Martinskirche/-
kapelle in diesem Fal-
le zeitlich eingrenzbar 
ist, treten auch die ande-
ren Daten zur Kirchenge-
schichte klarer hervor und 
die Betrachtung der beiden 
Kirchen auf unserem ers-
ten Friedhof bekommt eine 
neue Perspektive.

Auf dem Plan von Johann 
Waschenfelder (Abb. 5) 
kann man erkennen, dass 
die nördliche Hangkan-
te des Kirchberges zu den 
oberen Treppenstufen hin 
sehr stark einzieht. Die 
Achse des alten Kirchen-
baus wäre damit nicht nach 
einem Festtag des Patrons 

festgelegt sondern direkt 
an der ehemaligen Hang-
kante ausgerichtet gewe-
sen bevor sich die topogra-
phischen Verhältnisse dort 
völlig verändert haben. Das 
bedeutet, dass nach Nor-
den und Nordosten keine 
Bestattungen möglich wa-
ren und die ältesten Gräber 
der Siedlung vermutlich 
unter dem gotischen Chor 
von St. Michael verborgen 
liegen, wenn sie nicht bei 
dessen Bau 1480 zerstört 
worden sind. Die Kirche 
wäre nach Norden weit-
hin sichtbar gewesen und 
auch der Treppenaufgang 
zu ihr als Aufstiegshil-
fe am steilen Hang macht 
Sinn, ohne zu wissen wie 
alt der eigentlich ist. Nach-
dem man sich entschlossen 
hatte, im 12. Jh. (Hermann 
Probst) – durch die Orien-
tierung und entsprechende 
Steinmetzzeichen vermutet 

– ein größeres Gotteshaus 
zu bauen, bot sich der Platz 
westlich der alten Kirche 
an, wo noch keine Fried-
hofsbelegung stattgefun-
den hatte. Es konnte da-
bei in Reminiszens an die 
Mutterkirche die festge-
stellte Achsausrichtung be-
stimmt werden, die mit ei-
ner W-O-Abweichung von 
ca. 28 ° nach Süden auf den 
Sonnenaufgang des 11. No-
vember weist, den Martins-
tag nach Julianischem Ka-
lender. Wurde der Stand-
ort der alten Kirche noch 
an topographische Gege-
benheiten angepasst, war 
im 12. Jh. die übliche Ori-
entierung nach dem Heili-
gen möglich, der die Kir-
che als Patron zu schützen 
hatte. Die alte (erste) Kir-
che stand aber noch auf 
dem beschriebenen Platz, 
dass für das neue Gottes-
haus ein anderer Patron 

Abb. 5: Plan von Johann Waschenfelder 1718. Repro Werner
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benötigt wurde. Nach dem 
Kirchenhistoriker Wil-
helm Deinhardt ist dieses 
Phänomen, auch das der 
Rechtsnachfolge, mehrfach 
zu beobachten und darum 
in Fürth kein besonderer 
Einzelfall. Die Ausrichtung 
ließe sogar die Vermutung 
zu, dass die neu entdeck-
ten Fundamentreste abge-
tragen wurden, um eine 
neue Martinskirche nach 
der vorgegebenen Orientie-
rung bauen zu können, der 
man dann aber den Erz-
engel Michael aus gegebe-
nem Anlass voran stellen 
musste. In diesem Fall wä-
ren die Fundamentreste äl-
ter als das 12. Jh. Dem spät-
romanischen Saalbau der 
ursprünglichen Michaels-
kirche wird man als Altar-
raum allenfalls eine rund-
liche Apsis zugestehen wie 
für diesen Baustil bekannt. 
Man erkennt daher, dass 
bis zu diesem Zeitpunkt 
der Bebauungsphase durch 
den heute vermuteten Ab-
stand ein Abriss der al-
ten Kirche eigentlich noch 
nicht nötig gewesen und 
darum eine Umnutzung 
anzunehmen ist.

1235 und 1258 stand nach 
päpstlichen Urkunden in 
Fürth auf jeden Fall eine 
Parochialkirche auf dem 
Kirchenplatz. Dies kann 
nach den Erkenntnissen 
unserer Untersuchung nur 
die zu klein gewordene St.-
Martins-Kirche mit dem 
ältesten Patrozinium ge-
wesen sein. Die junge, un-
vollendete Michaelskir-
che daneben, die Nürnber-
ger Lorenzkirche und die 
Burgfarrnbacher Johan-
niskirche waren als Fili-
alkirchen von St. Martin 

noch abhängig. Doch um 
die Mitte des 13. Jhs. sind 
Bestrebungen zu beobach-
ten, dass die Pfarrrechte 
aus Fürth nach Nürnberg 
verlegt werden sollten. In 
der Papsturkunde vom 13. 
November 1258 lässt sich 
der Domkanoniker Lu-
pold von Grindelach von 
Papst Alexander IV. als 
Pfarrer von Fürth bestäti-
gen. Der Fürther Pfarrer 
hat also versucht, die Ver-
legung seiner Pfarrrechte 
nach Nürnberg zu verhin-
dern. Da Lupold von Grin-
delach später sogar Bi-
schof von Bamberg wur-
de, wird sich bis zu sei-
nem Tode 1301/03 an der 
pfarrrechtlichen Situati-
on in Fürth nichts geän-
dert haben. 1310 erscheint 
St. Lorenz dann als selb-
ständig Pfarrkirche. Sie 
war also zwischenzeitlich 
mit eigenem Sprengel von 
der Mutterkirche St. Mar-
tin in Fürth abgetrennt. Es 
ist immer dem aufstreben-
den Charakter Nürnbergs 
zugeschrieben worden, 
dass die Pfarrrechte nach 
Nürnberg verlegt werden 
sollten und der Rektor sei-
nen Sitz an der Lorenzkir-
che angenommen hat. In 
einer Schenkungsurkunde 
vom 17. Mai 1315 scheint 
sich das auch zu bestäti-
gen. In ihr tritt der bischöf-
liche Kaplan Magister Ul-
rich als Pfarrer von St. Lo-
renz neben dem Vikar Ul-
rich aus Fürth in einer 
übergeordneten Position 
auf. Die Streitfrage der kir-
chenrechtlichen Verlegung 
erreicht ihren Höhepunkt 
als sich der Fürther Pfar-
rer Ulricus Centgräf in ei-
ner Urkunde Papst Johan-
nes XXII. vom 19. Dezem-
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ber 1323 ähnlich wie schon 
Lupold von Grindelach 
vor ihm als Pfarrer von St. 
Martin in Fürth „einset-
zen“ lässt und am 3. Sep-
tember 1347 werden stolz 
zwei Kirchen „ze Fürt“ er-
wähnt. Viel scheint das 
dem Ulricus Centgräf aber 
nicht genützt zu haben, 
denn in der Abtrennungs-
urkunde der Burgfarrnba-
cher Johanniskirche von 
der Mutterkirche St. Mar-
tin in Fürth am 29. Mai 
1349 nimmt der bischöfli-
che Notar Conrad von St. 
Lorenz das Rechtsgeschäft 
vor, nicht er, obwohl er 
erst 1365 als Stellvertreter 
des Pfarrers von St. Lorenz 
letztmals in Erscheinung 
tritt. St. Johannis wird 
1349 eigenständige Pfar-
rei und auch St. Micha-
el in Fürth wird als Pfarr-
kirche erwähnt. St. Martin 
findet zwar als ehemalige 
Mutterkirche noch Erwäh-
nung, bekommt in der Ur-
kunde aber nur noch Ge-
dächtnischarakter zuge-
sprochen. Die Abänderung 
der Pfarrrechte, die der 
„wahre Rektor“ an der Lo-
renzkirche 1349 im Pfarr-
sprengel Fürth vorgenom-
men hatte, ist aber nicht 
sofort erkannt geworden, 
denn zwei Jahre später am 
20. Juni 1351 wird in einer 
weiteren Schenkungsur-
kunde noch von den „zwu 
pfarren zu s. Laurentzen 
zu Nürnberg und zu sant 
Martin zu Furtt“ gespro-
chen. St. Martin war aber 
inzwischen von den Or-
ganisatoren der veränder-
ten kirchlichen Verhältnis-
se zur reinen Grabkapelle 
herabgestuft und wird am 
22. April 1362 nur noch als 
„capella annexa“ bezeich-

net. Es hat den Anschein 
als wenn St. Martin nach 
der Abtrennung der letz-
ten Filialkirche vollkom-
men bedeutungslos gewor-
den wäre, sich die kirchli-
chen Verhältnisse in der 
Mitte des 14. Jhs. auf einer 
anderen Grundlage befun-
den hätten mit einer Pfarr-
kirche St. Michael und ih-
rer „capella annexa“ St. 
Martin als Grabkapelle auf 
dem Kirchenplatz.

Das weitere Schicksal von 
St. Martin ist schnell er-
zählt. Zunächst wurden 
noch Bauarbeiten an der 
Michaelskirche weiterge-
führt. Zwischen 1390 und 
1410 hat man den massi-
ven Turm errichtet und 
gleichzeitig das Tympa-
nonrelief über dem West-
portal angebracht. Das 
heißt, das Kirchenschiff 
ist bis zur heutigen West-
fassade verlängert worden. 
Bis 1430 hat man den acht-
eckigen Turmaufsatz fer-
tiggestellt. 1460 ist vom 
„sannd Merteins Kirchhoff 
zu Furt“ die Rede, der Sta-
tus als Grabkapelle wird 
ausdrücklich noch einmal 
hervorgehoben. Als Pfar-
rer Held ab 1480 den spät-
gotischen Chor anbauen 
ließ, war wie oben gesagt 
die Martinskirche/-kapel-
le für den benötigten Bau-
platz bereits abgetragen. 
Ob Teile davon in gebüh-
rendem Abstand als Hei-
liggrabkapelle im spätro-
manischen Baustil wie-
der errichtet wurden, kann 
nach den bisherigen Un-
tersuchungen nicht rekon-
struiert sondern nur ver-
mutet werden. Die von der 
Nürnberger Lorenzkirche 
aus organisierten kirchli-

chen Verhältnisse könnten 
dazu geführt haben, dass 
die neue, versetzte Grab-
kapelle auf dem Fürther 
Friedhof mit dem von der 
ehemaligen Nürnberger 
Filialkirche abgelegten Pa-
trozinium „Zum heiligen 
Grab“ geweiht worden ist. 
Die Martinskirche/-kapel-
le auf dem Kirchenplatz 
war dagegen endgültig 
verschwunden. Als Pfar-
rer Carl Friedrich Loch-
ner 1679 die These geäu-
ßert hat, dass die von Kai-
ser Karl dem Großen im 
Wiesengrund erbauten 
und im 1. Markgräflichen 
Krieg zerstörten Über-
reste der „Martinskapel-
le“ Einsturz gefährdet sei-
en, konnte er über den ver-
schwundenen Kirchenbau 
vor seiner Haustür nichts 
mehr wissen. Die Recher-
che im Landalmosenamt 
hat dann auch nichts über 
eine Kapelle an der besag-
ten Stelle im Wiesengrund 
ausfindig machen können 
(Fürther Heimatbl. 39. Jg. 
1989, S. 46 m. Anm. 8).

Abschließend sollen noch 
einige Anmerkungen an-
gehängt werden, die die 
These des frühzeitigen Ab-
gangs der Martinskirche/-
kapelle auf dem Kirchen-
platz besser verstehen hel-
fen:

1. Der Stich in Boeners 
„Kurzer Bericht ...1705“ 
von den „Ruinen der von 
Keyser Carl dem Grossen 
erbauten St. Martins Ca-
pell“ kann nicht auf dem 
Kirchenplatz entstanden 
sein. Zwar könnte man an-
nehmen, dass die bereits 
zerstörten Baureste direkt 
an der Hangkante stan-
den und damit eine Hin-

tergrundgestaltung nicht 
möglich war, doch macht 
die Position des Rundbo-
genfensters stutzig, das un-
mittelbar auf dem Boden 
aufliegend für einen roma-
nischen Kirchenbau sehr 
ungewöhlich sein dürfte. 
Hätte der Künstler von der 
anderen Seite die Nord- 
oder Ostecke im Visier ge-
habt, müssten im Hinter-
grund Teile der Michaels-
kirche zu sehen sein. Au-
ßerdem müsste der Stich 
vor 1480 entstanden sein, 
gut 225 Jahre vor Boener. 
Kunsthistorische Merk-
male deuten aber an, dass 
er wahrscheinlich Ende 
des 16., Anfang des 17. Jhs. 
entstanden ist, da wäre 
die Martinskirche/-kapel-
le schon über hundert Jah-
re verschwunden gewesen. 
Die Beschriftung wäre also 
bereits ein Produkt der Le-
gendenbildung unabhän-
gig davon, welche Ruinen-
reste im Wiesengrund ei-
gentlich dargestellt sind.

2. Alle Kirchengebäude 
auf dem Kirchenplatz soll-
ten nicht in die Zeit vor das 
10. Jh. datiert werden. Da-
für steht die Keramik, die 
beim Umbau des Kinder-
gartengebäudes Kirchen-
platz 2 und an der Pfarr-
scheune gefunden wurde. 
Der Fund eines menschli-
chen Zahns an der Pfarr-
scheune könnte ein Hin-
weis darauf sein, dass sich 
der älteste Teil des Fried-
hofs in diese Richtung er-
streckt hat und deshalb der 
Raum im Westen für den 
Bau der Michaelskirche va-
kant bleiben konnte, beim 
Bau der heutigen Pfarr-
gebäude dieses alte Fried-
hofsareal aber nicht mehr 
bekannt war. Ein beson-
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ders hohes Alter des Zahns 
könnte aus seiner Kauflä-
che erschlossen werden, die 
ungewöhnlich stark abge-
schliffen ist wie es in Grä-
bern der Urzeit und des 
Mittelalters häufig beob-
achtet werden kann und auf 
den Abrieb der Mahlstei-
ne im Mehl zurück geführt 
wird. Ob die Ausrichtung 
der ältesten Kirche an den 
topographischen Gegeben-
heiten anstatt des Sonnen-
aufgangs am Patronatstag 
ein Hinweis darauf ist, dass 
sie vielleicht älter als das 
10. Jh. oder jünger als das 
12. Jh. eingestuft werden 
muss, sollte aufgrund un-
serer Untersuchung noch 
nicht entschieden werden. 
Auf diesen Zeitraum hatte 
Hermann Propst (Fürther 
Heimatbl. 3. Jg., 1953, S. 4) 
die Festlegung der Kir-
chenausrichtung nach dem 
Sonnenaufgang am Fest-
tages des Kirchenpatrons 
eingegrenzt. Die Ausrich-
tung eines wahrscheinlich 
monumentalen Steinge-
bäudes direkt an der Hang-
kante hat auf jeden Fall 
nach Norden einen impo-
santen Eindruck hinterlas-
sen und anders gewirkt als 
die hässliche Rückseite des 
heutigen Schulhauses – vo-
rausgesetzt, dass über dem 
Steinfundament keine ein-
fache Holzkirche als Fach-
werkkirche existiert und 
sich damit kaum von ande-
ren Gebäuden unterschie-
den hätte.

3. Die Legende von der 
Kapellengründung im 
Wiesengrund ist eine vom 
Humanismus der Auf-
klärungszeit vorgebrach-
te Erklärung, die nach der 
1. Kirche in Fürth gesucht 
hat, durch die Flussfahrt 

Karls des Großen vom 
Karlsgraben bis Würzburg 
793 inspiriert für ein sinn-
volles Geschichtsbild in 
Fürth sorgen wollte und 
dadurch die Ansiedlung 
sehr alt gemacht hat. Die-
ses Geschichtsbild konnte 
bisher durch keine Unter-
suchung wissenschaftlich 
erhärtet werden.

4. Der einzige Hinweis 
anzunehmen, dass es eine 
Kirche in Fürth und eine 
Kapelle bei Fürth gegeben 
hat, geht auf den oben er-
wähnten Wilhelm Dein-
hardt zurück. In seiner 
Analyse zur Abtrennungs-
urkunde 1349 geht er auf 
den Unterschied der bei-
den Präpositionen „pro-
pe“ und „in“ ein. Im Ur-
kundentext heißt es ein-
mal „matre ecclesia sanct 
Martini prope Furthe“ 
im Gegensatz zu „eccle-
sie filialis parochie scti Mi-
chaelis in Furthe“. Schon 
Erich Freiherr von Gutten-
berg hat aber auf den mi-
serablen Überlieferungs-
zustand der Urkunde hin-
gewiesen und den feststell-
baren Fehlerreichtum be-
klagt. Unter diesem Ge-
sichtspunkt wäre zu fra-
gen, ob ein Übertragungs-
fehler bei der Abschrift 
der Originalurkunde in 
der Hinsicht entstanden 
sein könnte, dass anstatt 
„prope Furthe“ ursprüng-
lich „prope scti Michae-
lis“ im Original gestan-
den hat. Das müsste noch-
mals gründlich untersucht 
werden zumal in der Ar-
beit Deinhardts auch an-
deren Stellen nicht quel-
lenkritisch genug nachge-
gangen wurde. Der Fehler 
ließe sich dadurch erklä-
ren, dass die Mutterkirche 

nie als bei der Filialkirche 
stehend hätte beschrieben 
werden können, durch die 
Umnutzung zur Grabka-
pelle der herabgestufte Sta-
tus dies nun aber möglich 
gemacht hat: Grabkapelle 
bei der Pfarrkirche als „ca-
pella annexa“. Der Schrei-
ber stand damals tatsäch-
lich vor einem Formu-
lierungsproblem, das der 
Kopist entweder nicht er-
kannt oder nicht verstan-
den hat. Der Historiker 
war irritiert, zumal er an 
die alte Legende glaubte, 
dass St. Martin durch Karl 
den Großen gestiftet und 
von Boener im Wiesen-
grund abgebildet – also bei 
Fürth – gestanden hätte.

5. Der Grabstein des 
Pfarrers Ulricus Centgräf, 
den man 1788 in der Ru-
ine im Wiesengrund auf-
gefunden hat, würde ur-
sprünglich vom Kirchen-
platz stammen, wenn der 
Pfarrer sich tatsächlich in 
der Martinskirche/-ka-
pelle hat begraben lassen. 
Wie er in sekundärer Ver-
wendung in den Wiesen-
grund gelangen konnte, 
muss vorläufig ein Rätsel 
bleiben (Altstadtbläddla Nr. 
48, 2014/15, S. 37 – 38), lie-
ße sich aber dadurch erklä-
ren, dass er aufgrund sei-
nes guten Erhaltungszu-
standes nach Abtragung 
der Martinskirche/-kapel-
le zwischen 1476 und 1480 
(Planung und Bau des Cho-
res der Michelskirche) län-
gere Zeit in der Heiliggrab-
kapelle aufbewahrt wor-
den wäre bis ihn eine „Säu-
berung“ der Reformations-
zeit oder des unruhigen 17. 
Jahrhunderts einer sekun-
dären Verwendungsmög-
lichkeit zuführen konnte. 

Dass er später als Baustein 
im Schulhaus von 1817/18 
verschwinden konnte 
(Fronmüller), ist ein ande-
res Kapitel und gehört in 
die Kategorie „verschwun-
dene Denkmäler in Fürth“.

6. Will man etwas über 
das wahre Alter der neu 
aufgefundenen Funda-
mentreste wissen und be-
stimmen, ob unsere älteste 
Kirche schon der karolin-
gischen Zeit zuzuordnen 
ist, wird man auf dem hin-
teren Kirchenplatz wohl 
oder übel eine archäologi-
sche Ausgrabung durch-
führen müssen. Vielleicht 
war es ja doch nur ein Vor-
gängerbau der Heiliggrab-
kapelle, der für den spät-
gotischen Chor weichen 
musste. Wie auch immer, 
die Kenntlichmachung 
der neu entdeckten Fun-
damentreste im heutigen 
Pflaster wäre eine bemer-
kenswerte Anschauungs-
hilfe für jeden Interessier-
ten unserer Fürther Kir-
chengeschichte. Eventuell 
ließe sich mit einer Verän-
derung der Pflastergestal-
tung eine archäologische 
Sondage verbinden, die 
aufgrund des Bodenein-
griffs dann auch vom Baye-
rischen Landesamt für Bo-
dendenkmalpflege geneh-
migt werden müsste. Dann 
ließe sich auch die Frage 
beantworten, ob die Fun-
damente einem Sakral- 
oder Profanbau („palati-
um?“) zugeordnet werden 
müssten. Das heißt in un-
serem Boden liegen noch 
Befunde verborgen, die für 
die Besiedlungs- und Bau-
geschichte Fürths von au-
ßergewöhnlicher Bedeu-
tung und wert sind, end-
lich erforscht zu werden.
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Feiern Sie Ihren „Tag“ bei uns! 
Unsere Freibank ist für Sie da! 
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einen stimmungsvollen Raum  
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Am 29. Juni 1829 erblick-
te Friedrich Gottlieb Wil-
helm auf dem Schrö-
dershof, Heiligenstras-
se in Fürth das Licht der 
Welt (zu seiner Herkunft 
mütterlicherseits sie-
he die Abstammungsta-
fel im Altstadtbläddla Nr 
50, 2016/17, Seite 15). Mit 
13 Jahren am 23.4.1843 er-
hielt er zur Konfirmati-
on von seinem Patenon-
kel Pfarrer Wilhelm Löhe 
eine Luther-Bibel mit einer 
Widmung in Löhes aus-
gezeichneter Handschrift 
(Abb. unten). Nach dem 
Schulabschluss studier-
te er Ökonomie. Mit dem 
Diplom in der Hand über-
nahm er den Stadelhof am 
Farrnbach. Das Anwesen 
erwarb sein Vater Erhard 

Schröder 1825 von 
einem Herrn 
von Tucher. 
Das alte Ge-
bäude riss er 
ab und baute 
den Hof nach 
den neuesten 
E r k e n n t n i s -
sen in der Land-
wirtschaft wie-
der auf. Er baute ein 
Mehrgenerationenwohn-
haus mit angegliedertem 
Stadel und Stallungen. Na-
türlich durfte ein Blumen-, 
Gemüse- und Kräutergärt-
chen im Westen nicht feh-
len. Man konnte das Ge-
höft von mehreren Stel-
len aus anfahren. Den Ein-
gang zum Wohnhaus und 
den Wirtschaftsgebäuden 

legte man im Os-
ten an. Hier tritt 

eine neue Bau-
form in Er-
s c h e i n u n g . 
In der Scheu-
ne konnten 
die Zugtie-

re ausgespannt 
und direkt in 

den angrenzenden 
Viehstall geführt wer-

den. Der Erntewagen wur-
de mittels Seilzug entladen 
und das Ladegut konnte 
in die darüber liegenden 
Speicher verbracht werden. 
Es ist wunderbar, sich in 
die Lage zu versetzen wie 
Wilhelm in der damaligen 
Zeit mit kurzen Wegen ge-
arbeitet hatte. (REFA wur-
de erst von Henry Ford mit 
seinem Dixi-Auto einge-
führt).

Nach der Fertigstellung der 
Bauarbeiten musste auch 
eine tüchtige Lebengefähr-
tin her. Wilhelm heiratete 
am 14. März 1853 Barbara 
Bischoff. Sie wurde am 27. 
September 1833 in Fürth 
geboren. Ihre Eltern führ-
ten die Gaststätte „Würz-
burger Hof“ an der Ecke 
Kapellenstraße/Würzbur-
ger Straße. Leider fiel die 
Gaststätte der neuen Nord-
umgehung über die Red-
nitz zum Opfer. Nach der 
Trauung zog Barbara in 
den Stadelhof ein.

Die Farrnbach- und Reg-
nitzauen waren nass und 
sumpfig. Die Felder und 
Wiesen gaben dürftig Er-
träge ab. Wilhelm senkte 
durch Aushub des Lehm-
bodens und Verlegen von 
Drainagen auf seinem 
Grund den Wasserspiegel. 
Die Erträge verbesserten 
sich. Den Aushub brann-
te Wilhelm in seiner Zie-
gelei zu Backsteinen. Die 
Abmessungen von Länge 
x Breite x Höhe betrugen 
250 x 120 x 65 mm (An-
merkung der Redaktion: 
Dieses Format entspricht 
dem 1870 eingeführten so 
genannten Reichsformat 
und lässt den Schluss zu, 
ab wann Wilhelm Schrö-
der in seiner Ziegelei sol-
che Steine anfertigen ließ). 
Zu der Zeit war dieses Bau-
material sehr gefragt, die 
Industrialisierung war in 
vollem Gange und das Ge-
schäft florierte.

Als Erste zog 1867 seine 
Mutter Dorothea Schrö-
der bei ihm ein. Auch die 
Eltern von Barbara zo-
gen kurz danach auf den 
Stadelhof. Die Schwie-
germutter Margarete war 
sehr krank und musste ins 
Nürnberger Krankenhaus 
in der Flurstraße gebracht 
werden. Am 14. April 1874 
verstarb sie und wurde 
auf dem Johannisfriedhof 
in Nürnberg beigesetzt. 
Jetzt kann man sich lang-
sam vorstellen wie weitrei-
chend der Bau des Gutsho-
fes gestaltet war. Es wohn-
ten jetzt vier Generationen 

Der Ökonom und Ziegeleibesitzer  
Friedrich Gottlieb Wilhelm Schröder

Von Arnd-Jürgen Hüppauff

Abb. oben: Familie  

W. Schröder um 1870; 

Abb. unten: Text der Bibel

widmung von W. Löhe.
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unter einem Dach. Der En-
kel Karl wurde hier gebo-
ren (24.3.1886), der später 
in Erlangen Rechtswissen-
schaften studierte.

Um die Jahrhundertwen-
de zum 20. Jh. verkaufte 
Wilhelm das Anwesen. Er 

zog zu seinem Sohn Fried-
rich nach Kitzingen, Molt-
kestrasse 10. Dort verstarb 
er am 30. November 1902. 
Er wurde auf dem Fried-
hof am Falterturm beer-
digt. Seine geliebte Barba-
ra verstarb am 31. Okto-
ber 1923 und wurde neben 

ihm beigesetzt. Ein erfüll-
tes und arbeitsreiches Le-
ben war zu Ende gegangen. 
Leider ist das Anwesen Sta-
delhof durch häufige Besit-
zerwechsel nicht zum Bes-
ten umgestaltet worden. 
Dank der neuen Besitzer 
Familie Meier erkennt man 

aber noch die Überreste 
des Stalles für die Zugtie-
re. Der Türstein über dem 
Hauseingang zum Wohn-
haus wurde in die Umfrie-
dung der Gartenmauer ein-
gelassen. Er trägt die ein-
gemeißelte Inschrift: Wilh. 
Schröder, 1852.

Oehrlein GmbH  Gustavstraße 29  90762 Fürth
Tel. 0911 -77 74 91  Fax 0911-749 81 69

www.oehrlein-schuhhaus.de

schuhe vom feinsten. . .

Abb. links: Skizze der Lage  

des Stadelhofes. 

Abb. rechts:  

Türstock mit Inschrift

IHR BACKSPEZIALIST 
bereitet für Sie  
täglich frisch…

viele verschiedene  
Brotsorten,  

z. B. Vollkorn-, Bauern-  
oder Körnerbrot…

Torten und Gebäck  
für Ihre Familienfeier…

ein großes Backsortiment…

Theaterstraße 28 ▪ 90762 Fürth 
Telefon 0911-741 97 81
baecker-wehr@gmx.de

Bäckerei & 
Konditorei

Seit 1883

Qualität  
aus eigener  
Herstellung

KOSMETIKINSTITUT  

MOHRENSTRASSE 4
90762 FÜRTH
0911-7236219

 

Charisma
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Wie jedes Jahr erstattet die 
Arbeitsgruppe Archäolo-
gie im Altstadtverein Be-
richt darüber was sich 
im laufenden Jahr in der 
Gruppe so getan hat, ob-
wohl viele Ereignisse auf 
unserer Homepage bereits 
vorgestellt wurden. Zum 
Bericht des letzten Jahres 
muss für 2016 noch ein Er-
eigniss nachgetragen wer-
den. Es wurde die Unter-
suchung und Dokumen-
tation des Brunnens Hir-
schenstr. 37 noch nicht er-
wähnt, den die AG zusam-
men mit Herrn Laskarides 
von der unteren Denkmal-
schutzbehörde untersucht 
hat (Abb. 3). Er war bis in 
eine Tiefe von fast 9 Meter 
nicht verfüllt, führte aber 
auch kein Wasser mehr. 
Die zweiteilig Abdeck-
platte aus Sandstein hat-
te in der Mitte ein inzwi-
schen zugemauertes Loch, 
in das vermutlich einmal 
eine gußeiserne Brunnen-
pumpe eingesetz war. Die 

gewölbte Oberseite der Ab-
deckung zeigte Spuren ei-
ner nachträglichen Eineb-
nung, was darauf schlie-
ßen lässt, dass man irgend-
wann die Sandsteinplatte 
der Hofpflasterung ange-
passt hat.

Die Bodenradarmessung 
auf dem Kirchenplatz am 
1. November fand erst 
nach Redaktionsschluss 
des Altstadtbläddla 50 statt 
und wird mit einem ei-
genen Bericht vorgestellt  
(Seite 26 ff.). Neben dieser 
Prospektionsmethode ha-
ben wir aber auch Übun-
gen mit der Geomagne-
tik im freien Feld durch-
geführt und anschließend 
die so genannten Linder 
Gruben im Landkreis in 
Augenschein genommen.

Eine weitere Untersuchung 
in der Altstadt wurde wäh-
rend der Umbauarbeiten 
im Anwesen Gustavstr. 37 
durchgeführt (Abb. 4). Ab-

brucharbeiten der ehema-
ligen Metzgerei im Hin-
terhof haben zu der be-
drohlichen Situation ge-
führt, dass die Rückwand 
von Waagstr 5 nachgeben 
könnte und bis zur Siche-
rung dieser Wand die Bau-
arbeiten eingestellt wer-
den mussten. Auf Anre-
gung der unteren Denk-
malschutzbehörde der 
Stadt hat die AG den mit 
Müll des 19. Jhs gefüllten 
Zwischenraum zwischen 
beiden Gebäuden unter-
sucht und einige interes-
sante Funde bergen kön-
nen. Unter anderem konn-
ten Gussformen für Blei- 
oder Zinnfiguren (Pferd, 
Hase Hahn) sicher gestellt 
werden, die wohl eindeutig 
der Herstellung von Kin-
derspielzeug zugerechnet 
werden müssen.

Zum Jahresende 2016 hat 
uns am 14. Dezember eine 
Gruppe vom Verein Ge-
schichte für Alle aus Nürn-

berg im Keller besucht und 
sich Funde vorführen las-
sen sowie Auskunft über 
unsere Aktivitäten einge-
holt.

Großes Interesse, auch in 
der Fachwelt, hat in diesem 
Jahr das von Robert Grü-
ning entwickelte Erfas-
sungsprogramm (www.ar-
chaeologie-fuerth.de) un-
serer Fundplätze und Fun-
de erweckt. So besuchten 
uns am 29. März Frau Dr. 
Rita Hannig-Wanninger 
zusammen mit Herrn Ro-
land Wanninger von der 
BLfD-Dienstelle in Nürn-
berg, die dort mit der di-
gitalen Erfassung der Bo-
dendenkmäler beauftragt 
sind und sich in das Pro-
gramm haben einführen 
lassen. Dabei kam es dar-
auf an zu besprechen, wie 
die Daten bei einer Über-
tragung zu synchronisie-
ren sind, dass in Zukunft 
ein Datenabgleich elektro-
nisch erfolgen kann. Auch 

Bericht der AG Archäologie für das Jahr 2017
Von Thomas Werner

Abb. 1: Besuch im Cadolzburger Museum. Foto Grüning

Abb. 2: Besuch auf der Grabung an der Kleinwindsheimer Mühle. 

Foto Werner.
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auf der Archäologen-Ta-
gung in Forchheim am 20. 
Mai warb Robert erfolg-
reich für das Programm, 
dass uns der Beauftrag-
te für die ehrenamtlichen 
Mitarbeiter des BLfD Herr 
Dr. Obst am 26 Juli auf-
suchte, um herauszufin-
den, ob aus dem Aufwand 
der Programmierung ein 
Zuschussobjekt entste-
hen kann, das dann in ein 
abgegrenztes Förderpro-
jekt umgewandelt werden 
muss. Auf der Tagung in 
Forchheim wurde mit den 
Fachleuten auch ausgie-
big über unsere Bodenra-
daruntersuchung auf dem 
Kirchenplatz diskutiert 
und Markus hat die Ein-
zelheiten dieser Methode 
ausführlich dargestellt. 

Am 21. Juni haben wir auf 
Einladung der Museums-
leiterin Frau Nina Daebel 
eine Exkursion ins His-
torische Museum in Ca-
dolzburg unternommen 
(Abb. 1) und uns durch 
die Ausstellung führen 
lassen. Durch offen gelas-
sene Stellen in Wänden 
und Decken kann Aufbau 
und Architektur des Ge-
bäudes begutachtet wer-
den, was zu lebhafter Dis-
kusion angeregt hat. Ne-
ben historischen Ausstel-
lungsstücken mit einer be-
achtlichen Münzsamm-
lung liegt im Museum der 
Schwerpunkt auf dem ans-
bachischen Konzertmeis-
ter Johann Georg Pisen-
del (1687 – 1755), der mit 
seiner Musik als direkter 
Mittler zu Johann Sebas-
tian Bach gesehen wird. 
Da Vieles aus dem Fundus 
des Museums noch im Ca-
dolzburger Bauhof ausge-

lagert ist und nicht besich-
tigt werden konnte, wer-
den wir wohl einen weite-
ren Termin mit Frau Dae-
bel ausmachen müssen.

Durch kontinuierli-
che Fundmeldungen ans 
BLfD ist die Lokalpresse 
auf uns aufmerksam ge-
worden als es darum ging 

über die Ausgrabungen 
an der Kleinwindsheimer 
Mühle im Landkreis Neu-
stadt /Aisch – Bad Winds-
heim zu berichten, weil 
die Fundstelle von der AG 
in den späten 90er Jahren 
entdeckt worden war. Also 
hat uns eine Redakteurin 
der FN im Keller aufge-
sucht, um über unsere Tä-

tigkeit in Zusammenarbeit 
mit den Behörden zu be-
richten (FN v. 25.8.2017, S. 
29). Angeregt durch soviel 
Medieninteresse sind wird 
dann am 24. August zu der 
Grabungsstelle hinaus ge-
fahren und haben uns vom 
Grabungsleiter über Funde 
und Befunde unterrichten 
lassen (Abb. 2).

Abb. 3: 

Brunnen Hir

schenstraße 37. 

Fotos Werner

Abb. 4: Gustavstraße 37. Fotos Werner
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Es war ein ganz norma-
ler Samstag im Mai. Bei 
schönem Wetter trafen 
sich die Nachbarn im Hof. 
Die Kinder spielen, ein ge-
rade erworbenes Party-
zelt muss aufgebaut wer-
den. Es ist gedacht für das 
Schulfest in zwei Wochen. 
Das Wetter im Mai ist 
doch noch sehr unbestän-
dig. Man weiß ja nie. Also 
erst einmal aufbauen, ob 
kein Teil fehlt, ob es ausrei-
chend groß ist. Vielleicht 
muß man ja noch eines be-
sorgen ...

Und dann ist da auf ein-
mal Musik. Trompeten auf 
dem Grünen Markt!

Wir laufen nach vorn. 
Eine kleine Gruppe hat 
sich vor dem Stadlerhof 
aufgestellt. Für wen spielen 
denn die? Haben wir ein 
Jubiläum übersehen? Die 
Geschäfte sind doch schon 
geschlossen, das kann 
es nicht sein. Ein Ständ-
chen zu einem Geburtstag? 
Dort gegenüber im Haus? 
Seltsam bekannt kommt 
die Musik einem vor. Ver-
traut und doch so fremd. 
Langsam kommen Zuhö-

rer. Fragende Blicke, was 
ist hier los? 

Etwa eine halbe Stun-
de spielen sie dort in der 
strahlenden Sonne. Dann, 
auf einmal, erklingt ein 
fernes Echo. Eine neue Me-
lodie und wieder ein Echo. 
Hier in der Stadt? Da gibt 
es doch keine Berge die den 
Schall zurückgeben. Eine 
zweite Gruppe auf dem Lö-
wenplatz vielleicht? Nein, 
das ist zu nah. Wo sind die 
anderen? Wie verständigen 
die sich wohl? 

Erneut spielen die Blä-
ser. Jetzt hört man es deut-
lich: das Echo kommt nä-
her. Eine zweite Gruppe 
kommt mit Pauken und 
Trompeten den Markt he-
raufgezogen und stellt sich 
dazu, fällt in die Melodie 
ein. Eine Gruppe Tromm-
ler kommt dazu und dann 
werden es immer mehr. 
Der Marktplatz steht voll. 
Mindestens 100 Bläser 
Trommler und Sänger ste-
hen vor unserem Tor. Po-
saunen und Trompeten 
glänzen in der Sonne. Ein 
Gospelchor löst die Spieler 
ab und singt tanzend seine 
Lieder.

Und dann, so unerwartet 
wie begonnen, ist Schluss. 
Die Musiker packen ihre 
Instrumente und Noten-
ständer und brechen auf. 
Im dichten Pulk ziehen sie 
in Richtung Gustavstraße. 

Ein erneuter Stop am 
Eingang zum Kirchen-
platz. Noch einmal grup-
pieren sich die Musiker, 
noch einmal bauen sie ihre 

... und dann war der Markt voller Musik

Notenständer auf. Noch 
ein Lied an dieser Ecke, 
dann ziehen sie weiter zur 
Michaelkirche.

Dort fanden anschlie-
ßend über den Rest des 
Nachmittags und den 
Abend weitere Auffüh-
rungen statt. Es sangen 
Gospel- und Jugendchöre, 
ein Trommelkonzert er-
klang, gefolgt von christ-
licher Popmusik unter an-
derem mit der Band Bur-
ning Bushes. Drinnen in 
der Kirche ein Orgelkon-
zert, weitere Kirchenchö-
re und schließlich das Lu-
ther-Oratorium von And-
reas Hantke. Danach hiel-
ten die Bläser noch die 
ganze Nacht durch.

Am Montag die Auflösung 
in den Fürther Nachrich-
ten. Swinging Luther ein 
Festival zum Lutherjahr. 
Schade, dass die Ankün-
digungen in der Stadt so 
versteckt waren, ihr hättet 
mehr Publikum verdient.

Margrit Maria Haupts

Musiker vor dem Stadlershof. Und es werden immer mehr.

Ein Gospelchor fällt ein und ergänzt die Bläser.
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Das Altstadtbläddla nimmt gerne die Kleinkunst in seine Ver-
öffentlichungen auf, die direkt aus dem Volksmund kommt. In 
diesem Fall handelt es sich um ein Gedicht der leidenschaftli-
chen Rednitz-Schwimmerin Betty Bumm mit poetisch zusam-
mengetragenen Versen zum einstigen Flussbad in der Rednitz. 
Betty Bumm war Jahrgang 1912 und ist 2005 verstorben. Sie 
wurde in Fürth geboren, arbeitete aber zeitlebens in Nürnberg. 
In ihrer Freizeit verfasste sie Gedichte und malte gern.

Bummis Rednitzbad

Der Meier fährt nach Rimini, 
Er maand, dös ko nedd schoodn. 
I’ hob dazou is Glaageld nit, 
und mouß daham mi bod’n.

Döis Flussbod is mei Paradies, 
dou konnst mi tägli f ind’n, 
lieg’i dort an mein Rednitz-Strand, 
tun alle Sorg’n schwind’n.

Wie’ neili kurz den Fluss hams g’sperrt, 
dou war ich sehr betroff ’n, 
und bin halt übern Wiesengrund 
ins Sportbod nüber g’loffn.

Mensch, su a Gwerch und su a Gschra 
lautstark aus volle Lunga, 
dreihundert war’n im Wasser drin 
und hundert sin’ neisprunga!

Davon glei zwa mir auf ’n Kupf 
und viera nu daneb’n, 
beinah hab i ganz nebenbei
Dou drübn mein Geist aufgeb’n!

Da lob i mir mein Rednitz-Bod, 
ein „Lido“ für die Stillen, 
Entspannung und Beschaulichkeit 
tun sich mir dort erfüllen!

Es wird nit g’sperrt! Heit hab’n sie’s 
g’schrieb’n! 
Wir braung uns net bekümmern! 
Der OB, er sei bedankt 
von allen Rednitz-Schwimmern!

Bummi

DAS CHEERS IM PFEIFNDURLA 
empfängt euch seit Juli 2016 mit Steaks, 
Burgern und Gemüse vom offenen  
Buchenholzgrill.
Der urige, gemütliche Pub bietet eine  
internationale Bierauswahl und  
edle Spirituosen aus allerWelt.
täglich von 11 – 1 Uhr
Gustavstraße 36
Tel.: 0911-47 89 58 56
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in der Altstadt
NEU !

Sportforum
Rücken- und  

GesundheitszentRum

Sportforum Rücken- und Gesundheitszentrum | Löwenplatz 4-8 | 90762 Fürth
Tel: 0911 778936 | www.sportforum-fuerth.de

Endlich wieder schmerzfrei bewegen: Neue effektive Methoden  

um präzise, schnell und wirksam Muskel, Rücken- und Gelenk- 

schmerzen zu lindern und Arthrose vorzubeugen!

KNIE / RÜCKEN / SCHULTERN / HÜFTE

KNOCHEN & GELENKE

Keine langen Vertrags-

laufzeiten! Ausstieg 

jederzeit möglich

Das ist einzigartig und 

das gibt es nur bei 

uns!

55 FREIWILLIGE GESUCHT! TEILNAHME BEGRENZT!
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Wir bewirten Sie gerne! Kommen Sie doch unter der Woche 
zum Mittagessen vorbei – warme Küche gibt’s, solange Gäste da 
sind – oder klassisch am Sonntag auf einen guten Braten.
Gerne richten wir Ihre Firmen- oder Privat-Feier in unseren Räum-
lichkeiten aus oder liefern Ihnen unsere Speisen für Ihr Fest.
Unsere Specials:
jeden 1. Freitag im Monat Fränkisches Buffet für 10,90 €
jeden 2. Freitag im Monat Schaschlik mit und ohne Leber für 6,90 €
jeden 3. Freitag im Monat Schäufele für 6,90 €
jeden 4. Freitag im Monat Überrasschungsessen – Preis variabel

Alles unter einem Dach: Das breite Angebot und das Team des 
neuen Sun and Beauty Tempel am Grünen Markt sorgen rund-
um für Wohlbefinden – mitten in der Altstadt. Sonnenanbeter 
kommen auf topmodernen Geräten auf ihre Kosten: Kollagen-
röhren sorgen zusätzlich für ein verbessertes Hautbild, Fitness-
muffel können auf der Vibrationsplatte während des Sonnenba-
dens Kalorien verbrennen oder anschließend eine lymphaktivie-
rende Massage genießen. In der Beauty Lounge wird von kos-
metische n Basisbehandlungen mit Hautanalyse über Beauty Äs-
thetik bis zu dermakosmetischen Behandlungen mit Repair und 
Lifting Effekt vieles geboten. Alltagsgestresste kommen beim 
Klang verschiedener Klangschalen und Gongs zu meditativer 
Entspannung. 

Wilhelm Löhe-Straße 6 • 90762 Fürth
0911 / 723 61 44 • info@biggis-goldener-reichsapfel-fuerth.de

www. biggis-goldener-reichsapfel-fuerth.de
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in der Altstadt
NEU !

AV

Sider aus Franken
Verkostung und Verkauf:
Andrea Vogel, Frankensider

Fürther Altstadt
Königstraße 35

werktags 14 bis 17 Uhr
und nach Vereinbarung:
0178 392 69 71, info@sider.de

Cider Cidre Cidra  

Wohlfühlen in der Natur, beim Outdoor-Sport, im Fitnessstu-
dio, beim Yoga oder entspannt zu Hause. – Geht das, wenn 
man an die Menschen hinter unserer Kleidung denkt?

Bei FARCAP Berg&Tal: JA! 

Unser komplettes Sortiment gewährt die Einhaltung von 
Sozialstandards und Rücksicht auf die Natur. 

Bequem, funktional, Sport- oder Freizeitbekleidung: Wir ha-
ben das richtige Outfit für Ihre Fairplay-Erlebnisse.

sportlich
fair  

urban style

Gustavstr. 35 • 90762 Fürth
Mo.-Fr. 10.00-19.00 Uhr  
Sa. 10.00-18.00 Uhr

Herzenssache Altstadt!

Im Welthaus finden Sie neben Geschenkideen Spezialitäten 
aus aller Welt, gibt es schicke und modische Textilien, die 
Umweltschutz und Menschenrechte garantieren. 

Es ist mehr als ein Laden: „Hier trifft Fürth die Welt“ sa-
gen die Initiatoren. Gäste aus vielen Ländern berichten über 
ihre Arbeit. 

Die Eine-Welt-Station informiert über Sozialstandards, 
Welthandelsfragen oder Fluchtursachen. 

Überzeugen Sie sich selbst wie sympathisch und modern 
nachhaltig soziales Handeln ist.

gemeinsam.fair handeln
FARCAP Faire Mode gGmbH
Eine Weltladen Fürth e.V.

Gustavstr. 31 • 90762 Fürth • Mo.-Fr. 10-19 Uhr  • Sa. 10 -16 Uhr

Seit Mitte des Jahres wieder in unserer geliebten Altstadt:
f3n Internetdienstleistungen (Andrea Vogel und Tilmann 
Scherzer, kontakt@f3n.de), grafische Arbeiten Harald Vo-
gel (☎ 777 009) sowie Andrea Vogel mit ihrem FrankenSi-
der. Neu im Boot: Concordia Versicherungen General-
agentur: Thomas Aschenbrenner (☎ 999 16 16)
Eine ungewöhnliche Mischung von Angeboten,  
angeboten von ungewöhnlichen Menschen.
Wenn die Fahnen draußen stehen und das Siderschild, sind 
wir für Sie da und kümmern uns gerne um Ihr Anliegen.
Den fränkischen Sider (und seinen Weinbrand sowie Essig) 
aus französischen Cidre-Äpfeln, die Andrea Vogel im Fürther 
Umland anbaut, können Sie hier direkt mitnehmen!

Kö35
Bürogemeinschaft



� Sparkasse
 Fürth
 Gut seit 1827.


